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Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .
-^ e täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage ,
«ementspreis: Ins Haus , durch Träger zugestellt, monatlich

:-m - vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
-lt , monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt

..durch den Briefträger inS Haus gebracht 2,52Mk .vierteljäbrlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—V2 1 Uhr.
Redaktionsschluß: y2 10 Uhr vormittags .

Inserate : Die ernspaltige. kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr. Größere
Inserate muffen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein.
Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y27 Uhr.

Druck und Verlag
druckerei Geck u. To ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W. Kolb .
Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh^Beil . : A. Weitzmann ,
Gewerkschaft !., Chronik , Genoffenschaftl., Soz .Rundschau: H K a d e l , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

tr u. falsch« üolksvcrtrctcr.
~nfer Berliner Mitarbeiter schreibt uns : Die Wahl -

gskommiffion des preußischen Abgeordnetenhauses
wie wir schon berichteten, am Freitag mit allen gegen
Stimmen die Mandate der Genossen Heimann ,

rsch , Ho ff mann und Borgmann für ungil -
crklärt. Heimann , Hirsch , Hoffmann und Borgmann

ihre Mandate als preußische Volksvertreter „zu un-
erworben, sie sind als Abgeordnete nicht so echt und

Mtadelig wie z . B . der Graf Clairond Haussonville
der Freiherr v . Erffa oder >der Freiherr v . Zedlitz , die
r zweifelt daran ? — „wirkliche " Volksvertreter

Die Genossen Heimann , Hirsch , Hoffmann und Borg-
müssen darum auS dem Hause der Volksvertreter
' ■‘■en, um sich unter veränderten Umständen und er-
n Bedingungen einer Neuwahl zu unterziehen .

Beschluß der Kommission fehlt noch die Bestätig-
durch das Plenum , die natürlich nicht lange auf sich

lassen wird . Die Mehrheit des preußischen Abge-
ehaufes würde ja ihrer geschichtlichen Mission un-

, werden , wenn sie dem Konrmissionsbeschluß die Be¬
ug versagte. Die Mehrheit des preußischen Abge¬
nhauses hat nun einmal die Aufgabe, die ganze

de Verderbtheit und Sinnlosigkeit des D r e i -
hlrechtL, dessen Produkt sie ist, an sich selber und

. ihre Daten zu beweisen . Auch sie muß fortgedeihen
Gesetz , wonach sie angetreten "

. Alles, was dem
efühl 'des Volkes widerstrebt , alles , was verletzt ,
aufreizt, ist sie nach ihrer Herkunft und Struktur
gebunden . Das preußische Volk ist ja nicht leicht

"ringen , es ist das ruhigste und geduldigste Volk der
Darum mutz auch die Mehrheit des preußischen
netenhauses, um ihre Funktion richtig zu erfüllen,
stärksten Mitteln greifen und mit den gröbsten
arbeiten . Kein Tyrann hat das Rechtsbewußt-

des Volkes frecher verhöhnt , als es diese Parlamerrts -
zu tun im Begriffe ist , indem sie , diese würdige

schüft „echte r " Abgeordneter des Volkes , vier von
Men Sozialdemokraten als „falsche" Volksvertreter

Wüste schickt.
Richter , der das Recht brechen will , ist um Urteils -
nie verlegen. Die Wahlprüfungskommission de§

dnetenhauses hat gleich zwei Gründe bei der-
■mn die Mandate der vier Sozialdemokraten zu ver-

Sie hat einen Antrag , ohne besondere Be -
serhebungen das Dorliegen einer erheblichen

... . wsung durch Terrorismus als erwiesen anzuneh-
wit 8 gegen 8 .Stimmen angenommen. Mit allen
Kvei Stimmen — eine sozialdemokratische und eine
msstimme — wurde dann beschlossen, die Wahlen

ngiltig zu erklären , weil die Wählerlisten für die
2. Klaffe nach der Veranlagung für 1907 und die

für die 3. Klasse nach der für 1908 aufgestellt wor¬
den . Nach solchen geflickten Listen wurde in g an z
n gewählt, sind die vier Mandate also ungiltig , so

- sagt der Verstand des gewöhnlichen Mannes , alle
r Mandate , auch die sechs freisinnigen , un-

win. Aber nein , die sechs Freisinnigen , die von win-
.Minoritäten der Bevölkerung gewählt sind und
die große Mehrheit der Wähler ihres Kreises mit
Mißtrauen gegenübersteht, sind und bleiben Abge-

Auch die Genossen Liebknecht und Strobel Wer¬
sch t kaffiert, diese aus dem Grunde , weil sich kein
-ges Manöver ausdenken läßt , mn ihnen bei einer
hl die Mandate streitig zu machen . In ihren Wcchl-

,
n gibt es fast keine Freisinnigen mehr , sondern lauter
aldemokraten . Die vier anderen sozialdemokratischen
Kneten — sie allein von zwölf — werden unter
peinigen Vorwänden ihrer Mandate beraubt , ob -
die überwältigende Mehrheit der Wähler
Kreise von ihnen vertreten sein will ; denn hier be-

krnige Hoffnung , daß in einem neuen Wahlgang die
t des liberalen Geldsacks über den sozialdemokrati-

. Dolkswillen die Oberhand erringen könnte .^ lohnt nicht , alle schmutzigen Details dieses üblen
ls noch einmal aufzurollen , denn nicht um eine

age handelt es sich hier , sondern um eine Macht-
Nur die abscheuliche Heuchelei , die von der alten

-sichen Junkerdiplomatie dem ganzen preußischen
tswcsen anerzogen ist , dieses Jesuitentums des Nor¬
wegen das Heine und Laffalle ihre furchtbarsten An¬

klagen schleuderten , bringt es mit sich , daß auch ein solcher
Ueoerfaü aus dein Busch , wie er hier geschieht, noch in
die Formen eines peinlich genauen Rechtsverfahrens ge¬
kleidet wird . In Preußen geschieht alles von Rechts
wegen !

Von Rechts wegen ! Vor sechzig Jahren im Mai gav
es keinen preußischen Landtag . Das letzte preußische
Parlament des allgemeinen Wahlrechts war am 27 . April
1849 von Friedrich Wilhelm IV. und seinen Gehilfen da¬
vongejagt worden und zwar nicht „von Rechts wegen " ,
sondern durch Treubrilch und Gewalt wider Gesetz und
Recht . Am 30 . Mai desselben Jahres wurde dann das
Dreiklafsenwahlrecht oktroyiert , wieder nicht „von
Rechts wegen "

, sondern durch eine rechts - und erdbreche¬
rische königliche Verordnung . Hier stchen wir an der
Quelle der preußischen Gerechtigkeit , und
begreifen, daß Preußen noch heute ein auf den Kopf ge¬
stellter Rechtsstaat sein muß . Wie in der verkehrten Welt
der Hase den Jäger schießt und ein Senat von Spitzbuben
über den Richter richtet, so erklärt hier eine Versammlung
von Leuten , die sich nicht Volksvertreter nennen dürfen,
ohne das Hohngelächter der Welt wider sich hervorzurufen ,
vier wirkliche Volksvertreter , welche sich in ihre Ge¬
sellschaft verirrt haben, für Eindringlinge und Unbe¬
rufene . Von Rechts wegen ! Will heißen von wegen des
preußischen „Rechts" vom 30 . Mai 1849 !

Wik die Petitionen vom bad . Landtag van seiten der
Regierung ge ennbrr den Arbeitern behandelt Werden.

Ans Eisenbahnerlreisen schreibt man unS : Nachdem am
1 . Juli 1907 die sogenannte dritte neue Lohnordnung in Kraft
getreten war und die Arbeiter verschiedener Stationen , unter
anderen auch die Station mit der Bahirmeisterei Wilferdingen
mit dem geringen Grundlohn von 2,70 Mk . pro Tag abgespeist
wurden , wurde damals sofort nack Herausgabe genannter L.-O.
eine Petition an grohh. Generaldirektion gerichtet, daß man den
Grundlohn dieser Arbeiter erhöhen soll. Als Antwort auf
diese Eingabe gab man den Arbeitern den Bescheid , daß man
nicht in der Lage sei , den Grundlohn zu erhöhen.

Im Monat April 1908 wandten sich die Arbeiter der Station
und Bahnmeisterei Wilferdingen an den Landtag mit einer
Petition im gleichen Sinne um Lohnerhöhung. Im Juni 1908
wurde diese Petition von der hohen zweiten Kammer auf Be-
mrwortung der Herren Abgeordneten Eichhorn und
Schmidt der Regierung empfehlen - überwiesen. Der
Abgeordnete Eichhorn hatte damals in einer Sitzung den
Generaldirektor Roth gefragt , bis wann man gedenke die Löhne
dieser Arbeirer zu regeln . Bon Seiten de§ Generaldirektors
erhielt er den Bescheid , daß diese Angelegenheit, wie er hoffe ,
in diesem Jahr , also 1908 , geprüft werde. Das Jahr 1908
ist vorüber , aber bis jetzt ist den Arbeitern kein Pfennig Lohn¬
erhöhung zuteil geworden, trotz empfehlender Ueberwei -
sung und Bescheid des Generaldirektors dem Abgeordneten Eich.
Horn gegenüber. ES ist nicht möglich , mit einem Lohne von
2,79 Mark auszukommen, in dieser Jndnstriegegend zweimal
nicht . Man sagt den Leuten immer , der Ortslohn sei eben in
den Gemeinden so niedrig . Die Herren , die den Ortslohn fest¬
gesetzt haben, mögen doch einmal die Probe machen , davon zu
leben , oder bei einer Privatindustrie im Sommer selber arbeiten .
Da erhält der Arbeiter nicht 2,20 Mk . oder 2,70 Mk., sondern
3 Mk . nebst zweimaligem Vesperbrot . Der Grundsatz, mit dem
man immer hausieren geht, indem man sich immer auf den Orts¬
lohn beruft , kann für einen gesunden Arbeiter , der in den
besten Mannesjahren steht und für eine Familie zu sorgen hat,
nicht maßgebend sein. Diejenigen Arbeiter , die in dem Gc-
meindetaglohn arbeiten , haben alle vorher viele Fahre auf einem
Handwerk oder in der Fabrik gearbeitet und erst wenn sie diesem
Geschäft nicht mehr vor stehen konnten , gingen sie in
den Gcmeindetaglohn. Es wäre endlich Zeit , daß etwas nach
dieser Richtung geschieht und daß man nicht die Arbeiter noch
länger warten läßt , bis man ihnen den sauer verdienten Lohn
um einige Pfennige erhöht.

In den Arbeiterausschußsttzungen bei den Bezirksbeamten
wurde von den Arbeitervertretern schon mehrmals der Antrag
gestellt , man möge dem durchaus berechtigten Wunsch bezüglich
her Lohnerhöhung Rechnung tragen ; aber was war das Resul-
tat ? „ Die Sache ist noch nicht reif", oder „ diese Angelegenheit
wird noch geprüft"

, nichts als sogenannten „Kanzleitrost"
, wo¬

von man nicht leben^kann .
Deshalb wenden sich die Arbeiter mit Reckt an die Oeffent-

lichkeit , um auch dieser ein Bild zu geben , wie die preußische
Tarifreform allüberall ihre Folgen zeigt.

Für Preußen schmeißt man das Geld millionenweise
zum Fenster hinaus und unsere badischen Landeskinder, „die
Eisenbahnler "

, sollen trotz Befürwortung unserer Volksvertre¬
tung von den preußischen „ Windrichtungen " leben. Eine nette
Zukunft ! Preußischer Wind und ein hohles Faß !

Neuerte Nachrichten.
Hblebmmg der Meinsteuer .

Berlin , 8 . Mai . Die Finanzkommission des Reichstags
lehnte heute nach dreistürrdiger Beratung die Wein-
steuer -Vorlage mit 14 gegen 10 Stimmen ab ; 4 Abgeord¬
nete fehlten in der Sitzung . Für den Antrag der Sub¬
kommission — d . I) . Ablehnung der Weinsteuervorlage —
stimmten das Zentrum und die Sozialdemokratie ge¬
schlossen . Von den Freisinnigen stimmten Mommsen,
Ahlhorn und Hormann für die Steuer , von den National¬
liberalen Paasche und der Bauernbündler Roesicke gegen
die Steuer . Die Minderheit bestand aus den Konserva¬
tiven, einem Teil der Nationalliberalen und den Polen .

Erhöhung der Schauninveinsteuer .
Berlin , 8 . Mai . Die Finanzkommission des Reichstags

nahm einstimmig einen Zentrumsantrag auf Ab¬
änderung des Schaumwein Gesetzes vom
9 . Mai 1902 an . Danach stellt sich die Steuer von Flaschen
bis zum Preise von 2 Mk. auf 78 Pf . , bis 4 Mk . auf 1 Mk.,
bis 6 Mk. auf 1,80 Mk. , bis 8 Mk. auf 2 Mk. , über 8 Mk .
auf 2,50 Mk. Für die Höhe der Steuer maßgebend ist der
Preis , fiir den der Schaumwein nach Entrichtung der
Steuer vom Hersteller abgegeben wird . Der Einfuhrzoll
beträgt 200 Mk. für einen Doppelzentner . Als Termin
des Inkrafttretens des Gesetzes wurde nach Antrag der
Reichspartei der 8 . Mai 1909 festgesetzt. Die Sozialdemo¬
kraten enthielten sich der Abstimmung .

Berr v. Boistehl *f\
Berlin , 8. Mai . Der ftühere Direktor der politischen

Abteilung im Auswärtigen Amte, Herr v . Holstein, ist
gestern Abend in seiner Wohnung gestorben. Unter vier
Reichskanzlern toar er rat Auswärtigen Amte tätig . Be¬
sonders unter Hohenlohe und Bülow stieg seine Macht ,
bis er dann , nachdem die von ihm gemeinsam mit dem
Fürsten Bülow höchst unglücklich eingeleitete Marokko-
Affäre eine ungünstige Wendung genommen, kurz vor der
Algeciras -Kvnferenz durch Herrn v . Tschirschky zum
Rücktritt gedrängt wurde.

Ein Selbstmord aus politiscken Gründen.
Oldenburg , 8 . Mai . Der Selbstmord des Landtags¬

abgeordneten Harms in Etzhorn erfolgte nach einer
kurz vor seinem Tode gemachten Aeußerung aus Kunmrer
über die Abstimmung in der Frage des Wbhnungsgeldzu-
schuffes . Harms hatte vor etwa zwei Monaten g e g e n die
Vorlage im Landtage gestimmt und war seither von
Gewissensbissen verfolgt worden.

Die französische Beamtenbewegung .
Paris , 8 . Ter Disziplinarhof für Postbeamte sprach

sich für die Entlassung von fünf Beamten und eines Unter¬
beamten aus . Keiner der Angeklagten war erschienen .
Da der Gerichtshof sich weigerte , sich für unzuständig zu
erklären, verließen zwei Postbeamte , die Beisitzer waren,
den Saal des Disziplinarhofes .

Nachdem sich der Disziplinarrat für die Postbeamten
für die Entlassung noch eines Beamten der Zentralver¬
waltung ausgesprochen hatte , hat der Minister der öffent¬
lichen Arbeiten die Amtsenthebung aller sieben
Po st beamten verfügt .

Paris , 9. Mai . Das Bureau des Fachvereins der Post-
beanitcn versammelte sich gestern, um die Lage zu beraten .
Man kam überein , daß die Absetzung der 7 Postbeamten
den Ausstand nicht beschleunigen dürfe und daß nur das
Verbandskomitee das Datum für den Ausbruch des
Streiks bestimmen soll . Ferner wurde eine Kundgebung
erlassen , daß trotz der Herausforderung der Regierung
das Post- und Telegraphen -Personal sich ruhig verhalten
möge. Die Regierung wünsche zwar anscheinend den so-
forttgen Ausbruch eines Ausstandes , die Angestellten soll¬
ten sich aber einstweilen ruhig verhalten , falls sie nicht
etwa durch Zwischenfälle zum Ausstande gezwungen wür -
den . Den Ausbruch des Ausstandes wiirde die Leitung
der Angestellten proklamieren , sobald es ihr zweckmäßig
erscheine.

Paris , 8. Mai . Die Eisenbahner hielten in der letzten
Nacht ihren Schluß -Kongreß ab , welchem 4600 Mitglieder
in der Arbeiterbörse beiwohnten . Es wurde folgende
Tagesordnung angenommen : Die Eisenbahner billigen
entschieden den Entschluß der Gründung eines nationalen
Syndikats . Sie sind entschlossen , die Reform der Alters¬
rente zu erledigen und zwar dadurch, daß sie an dem nicht
mehr fernen Tage , an dem gehandelt werden soll, sich mit
Begeffterung erheben, um diese Reform durch den Gene-
rakausstand zu erzwingen . Darauf wurde die Sitzung
geschlossen , nachdem man noch die Solidarität mit den
Kameraden von der Postvcrwaltung ausgedrückt hatte .

(Weitere Telegramme auf Seite 7.1
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Politische liebersiebt.
6in blamierter Zitatenkiinstler.

In einem Angriff , den der preußische Ministerialdirek¬tor Schwartzkopff im preußischen Abgeovdnetenhause
gegen unsere Parteigenossen richtete , kam auch die Be¬
hauptung vor, daß im Liederbuch eines Arbeiterturnver -

folgende Strophe vorkomme:
Das treu 'ft« Vieh ist doch der Hund,
Man lenkt ihn ohne Zügel ,
Und schlägt man ihm den Rücken wund.
So leckt er ab den Prügel .
Zuweilen wird er freilich wild ,
Doch kriecht er stets aufs Neue :
O Hund , du prächtig Titelbild ,
Zum Lied von der deutschen Treue .

Ohne Zweifel wird dieses Zitat dem Material des
Reichsverbands einverlerbt werden , um in sattsam be¬
kannter Entrüstung bei kommenden Wahlen gegen die
Sozialdemokratie Verwendung zu finden . — Die Berliner
„Vokkszeitung" stellt mm fest, daß dieses Lied, das den
Zorn des preußischen Ministerialdirektors erregte , nichtvon einem Sozialdemokraten stammt , sonderneine Satyre ist, die von dem bekannten württembergischenDichter LuKvig Pfau verfaßt wurde, und die einen Pro¬test darstellen sollte gegen die Verhunzung der echtendeutschen Treue durch die feilen verlogenen Byzantiner .Man kann allerdings von Herrn Schwartzkopff , und zwargerade von ihm, dem Förderer

,
aller Rückwärtsbestreb-

ungen , nicht verlangen , daß er hinreichend informiert istüber jene Literatur , die der Sturm - und Drangzeit des
Bürgertums entsprossen isti

Zentrvmsarbeiter für die Erbschaftssteuer.
Während die Zentrumsfraktion aus taktischen Rück¬

sichten mit den Agrariern in der Verwerfung der Nachlaß-«nd Erbschaftssteuer einig ist und in der entfesselten Hetzegegen diese „Besihsterrer " mit den ärgsten konservativenSchreiern durch dick und dünn geht, spricht sich das Organder Zentrumsarbeiter , die „WestdeutscheArbeiterzei tun g
"

, sehr entfchiÄien für eine Er¬
weiterung der Erbschaftssteuer aus . In einem Leitartikelder Nr . 19 vom 8 . Mai beschäftigt sich das Blatt mit demkonservativen Antrag auf Einführung der Wertzuwachs¬steuer: es spricht sich gegen diese Steuer aus praktischenErwägungen aus und fährt dann fort :

— . . Hat man wirklich noch eine andere Form der Besitz-
besteuerung im Auge , die besser ist als die Erbanfallsteuer , die
ferner keine verfassungsrechtlichen Bedenken zuläßt , die
schließlich volkswirtschaftlich und sozialpolitisch ebenfalls un-
bedenklich ist ? Dann , bitte , heraus damit in
eineZeit , wo es noch möglich ist , und nicht erst , wenns
zu spät geworden ! Solange aber ein Vorschlag dieser Art
» rcht gemacht ist . solange darf » an auch die Erbschaftssteuer
aicht falle« lassen, dt« unter allen bisher gewiesenen Pfadender Besitzbesteuerung immer «och am gangbarsten ist.

In der nunmehrigen Situation kann u n,s e r e F o r d e r-
ung nur dahin gehen : AuSba« der Erbschaftssteuer und Wert -
zuwachsstcurr . Und das deshalb , weil die Jmmobilien -Wert -
zuwachssteuer als Ersatz absolut unzureichend ist undbei einer zu geringen Berücksichtigung der Gemeinden in vielen
Fällen nur eine scheinbare Heranziehung der leistungs -
fähigen Schultern bedeuten würde . Denn — behalten wirdas scharf im Auge — wenn man diese Finanzquelle den Ge¬
meinden ganz verschütten würde , so müßten diese sich eben
nach anderen Einnahmen Umsehen und da würde in ersterLinie in Frage kommen die Erhöhung der heute schon uner-
träglichen kommunalen Zuschläge auf StaiatS »
steu e rn . Darunter würde

'
am empfindlichsten leiden dasAr beitSeinkomme n ."

Die Zxntrumspreffe schweigt diese Stimmen aus LenKreisen der Zentrumsarbeiter tot ; mn so heftiger zieht siegegen die Sozialdemokratie vom Leder. Der „BadischeBelÄmchter" hetzt seit Monaten nicht umsonst so fanatisch '

Problematische Raturen.
Roman von Fr . Spielhagen .

167 - (Nachdr. verb.)
. (Fortsetzung .)

Achtunddreißigstes Kapitel .
ES war ein köstlicher Anblick, den der Schloßhof von

Grenwitz in dem Augenblick gewährte , als Oswald durchdoL finstere Tor trat , ein Anblick, wohl geeignet, ein
schmerzlich zuckendes Herz zur Ruhe zu wiegen. Währenddie höchsten Kuppen der gewaltigen Linden, die auf das
Portal des Schlosses zuführten , und die Zinne des Tur¬
mes noch vom roten Abendlichte angestrahlt waren , lag
schon tiefer Schatten unter den Bäunieu , neben dem
Walle, über dem langen Grase , das überall zwischen den
seinen des Pflasters emporwuchs. Aus den Kronen der
Linden , die jtrit weißem Blütenschnee überdeckt waren ,strömte ein süßer Duft , der die ganze Atmosphäre erfüllte .Rmgs umher war es so still, daß man deutlich das ge¬schäftige Summen der Insekten vernahm ; aus dem Rand
de- Brunnens mit der kopflosen Najade saß ein Dögleinund sang der untergehenden Sonne nach ; hoch oben in der
rosigen Luft schossen noch immer einzelne Schwalben, alskönnten sie sich heute, wo es doch gar so wunderschön sei,gar nicht entschließen , zur Erde zurückzukehren .

Langsam , fast zögernd, schritt Oswald dem Schlosse zu .Er fühlte tief den Zauber dieser Abendstunde und wußte,daß das erste Menschenwort denselben zerstören würde.Aber er begegnete niemandem . Der ganze Hof war wie
ausgsstorben . Er stieg die Wendeltreppe hinauf und ging
durch die langen Korridore , die von seinem Frrßtritt wie¬
derhallten , auf sein Zimmer . Die Fenster waren geöffnetund der Lehnstuhl in der Risch« hatte den rechten Platz,artf dem Tische vor dem Sopha stand eine Base, cmgeftilltrnft frischen Blumen , der Kopf dos Apollo von Belvedere
hatte sich eine schmale Krone von Epheu gefallen lassen
müssen . Es war aufgeräumt in dem Zimmer , aber so ,wie es nur von jemand geschehen kann, der die Eigenheitendes Bewohners ganz genau kennt. Offenbar hatte hierBrunos Hand gewaltet.

Montag , den 10. Mai 1909._
gegen unsere Partei . Mit dieser Hetze soll die Aufmerk¬
samkeit der Zentrumsarbeiter von der Schwindel- und
Schindluderpolitik , die das Zentrum in Sachen der
Reichsfinanzresorm mit den katholischen Arbeitern treibt ,verdeckt werden.

Gegen die Pest des Modernismus
wendet sich eine Enzyklika Pius X . Die katholische Kirche
Englands hat am 21 . April den achthundertjährigen
Todestag Anselms von Canterbury gefeiert, der in der
Geschichte hauptsächlich durch den Kampf bekannt ist, den
er als Primas von England für die Vormacht des Papst¬
tums gegen die englischen Könige Wilhelm II . und Hein¬
rich I . geführt hat . Die scholastische Philosophie verdankt
ihm den sogenannten ontologischen Gottesbeweis . An¬
knüpfend an diesen Gedenktag des vr . ecclesiae hat am
5 . ds . Mts . Papst Pius X. eine neue Enzyklika gegen den
Modernismus veröffentlicht. Nachdem er mit deutlicher
Anspielung auf Frankreich sich gegen die äußeren Feinde
der Kirche gewandt , behandelt er im größeren Teile seines
Rundschreibens die „unnatürlichen Söhne "

, die
Modernisten.

„Ihre Feindseligkeit greift unmittelbar an die Wurzel
des Christentums , an das Herz der Kirche, sie will den Born
des christlichen Lebens verunstalten und die Quelle der Wissen¬
schaft vergiften , ( ? ) will das kostbare Gut deS Glaubens zer¬
stören und die Grundlagen der christlichen Weltordnung er¬
schüttern, daS Ansehen deS Papstes und der Bischöfe vernich¬
ten und der Kirche eine neue Verfassung und neue Gesetze
geben . Der ModerniSmuS kreist wie ein schleichendes Gift
in den Adern der heutigen Gesellschaft , entfremdet sie Gott
und Christus und frißt wie ein Krebsschaden besonders an der
noch unerfahrenen Jugend .

"

Nachdom der Papst weiter an Las Bibelwort erinnert
hat : „Wer nicht für mich ist, ist wiLer mich"

, fordert er
Bischöfe, Geistliche und Laien auf , den Kampf gegen die
Irrlehrer kräftig fortzusetzen und zugleich der gefährlichen
Gleichgiltigkeit der heutigen Gesellschaft in Sachen der
Kirche entgegenzuwirken . Vor allem soll die zarte Jugend
vor der verderblichen Pest des Modernis¬
mus behütet und zur eifrigen Mitarbeit an den wahren
Aufgaben der Kirche angehalten werden. Hierzu sei der
hl. Anselm ein leuchtendes Vorbild .

So behandelt der Klerikalismus Männer , denen auch
der fanatischste Verfechter der kirchlichen Dogmen die Re¬
ligion nicht absprechen kann. Es genügt , an dem Dogmvn-
bau der Kirche rütteln zu wollen, um mit dem Bannfluch
des Ketzers belegt und als Giftmischer charakterisiert zuwerden.

Staatlicher Terrorismus . Die „Norddeutsche Mgem .
Zeitung " teilt mit , daß unter den preußischen Zollauf¬
sehern seit langer Zeit durch Verbreitung unwahrer Ge¬
rüchte Unzufriäenheit und Mißstimmung in hohem Um¬
fange platzgegriffen haben. Der preußische Finanzminister
habe sich daher veranlaßt gesehen, nicht etwa durch Erfül¬
lung der Wünsche der Beamten die Mißstimmung zu be¬
seitigen, sondern durch ein Rundschreiben an di« Oberzoll¬
direktion die Beamten zur Mäßigung auffordern zu lassen
und gleichzeitig ein energisches Einschreiten gegen alle
Beamten in Aussicht gestellt , die es bei der Verfolgung
ihrer Standesinterefsen an der nötigen Mäßigung schien
lassen .

Eine nicht zu entschuldigend« Verschwendung. Im
Reichsamt des Innern werden gegenwärtig neue Wahl¬
urnen erprobt , die das Schichten der Umschläge mit den
Stimmzetteln verhindern . Die grundsätzliche Frage , ob
solche Urnen von Reichs wegen eingeführt werden sollen ,
ist noch nicht entschieden . Es würde sich um 60 000 Urnen
handeln , Lie einen Kostemnrfwand von etwa einer halben
Million Mark verursachen würden . — Die „Deutsche
Tageszeitung " findet , daß die Anschaffung derartiger
Wahlurnen eine nicht zu entschuldigende Verschwendung
sein würde . Den Herren Agrariern ist es natürlich weit
lieber, wenn auch fernerhin Suppenschüssel und Zigarren -

Oswald ftihlte sich durch das stumme und doch so be¬
redte Willkommen auf das angenehmste berührt . Es war
wie eine warme Hand , die freundlich die seine drückte, wie
ein Hauch , der liebevoll seinen Namen flüsterte . Der
Sturm in seiner Seele , welchen die Worte Les Ookiors
erregt hatten , war vorübergebraust , und an die Stelle des
wilden Zornes eine schwermutsvolle Trauer getreten , daß
die Menschen dieser herrlichen Erde nicht wert seien unL in
ihres Sinnes Torheit sich gegen das Geschick, Schmerzen
und Qualen ohne Zahl bereitem .

Er hatte , Len Kopf in die HcmL gestützt , am Fenster ge¬
sessen . Dann erinnerte er sich , daß es wohl an der Zeit
sei , die Gesellschaft aufzusuchen und zu begrüßen. Er klei¬
dete sich um, nahm eine Nelke aus dem Blumenstrauß und
ging hinunter .

Als er die Türe deS Wohnzimmers öffnete, aus wel¬
chem die Fenstertür nach dem Rasenplatze führte , hörte er
Stimmen , und als er ein paar Schritte in das leere Zim -
mer hinein getan hatte , sah er auch schon einen Teil der
Gesellschaft , die auf dem Rasen mft dem Lieblingsspiel der
Baronin , dem Reifenspiel eifrigst beschäftigt war . Er
näherte sich leise der Tür und blieb auf demselben Platze
stehen , von welchem aus Melitta an jenem Nachmittage
chn zum erstemnale erblickt hatte , als er Arm in Arm mit
Bruno unter den Bäumen hervortrat .

Die Gesellschaft bestand a«s dem Baron und der Ba¬
ronin , Mademoiselle Marguerite und Herrn Timm ,Malte und Bruno und einer jungen Dame , die Oswald
den Rücken zugewandt hatte , soLaß er nur dir schlanke
leichte Gestalt , deren reizende Formen ein einfaches Weißes
Gewand gar anmutig hervortreten ließ, und das üppig
Lichte, leicht gekräuselte, blauschwarze Haar bemerken
konnte, welches in der Mitte gescheitelt und hinten lose zu-
sarninengesteckt, die Limen Les wundervoll schön geformten
Kopfes in weichen Umrissen nachzeichnete .

Oswalds Micke waren , wie von einem Zauber , an
diase jugendliche Gestalt gefesselt , die ohne den Platz zu
verlassen, beinahe regungslos dastand, und nur in regel¬
mäßigen Zwischenräume« Lie Arme hob , um Len Reif cmf-
zufangeu, den Bruno , ihr Nachbar, mit nie fehlender
Sicherhett stets so schleuderte , daß er in einem Halbboaen

kistchen als Wahlurnen Verwendung finden, burnttnachgeprüft werden kann, wie jeder einzelne ässuwählt hat.

Badische Politik.
Aufs Glatteis gelockt. aIn der „Reichspost "

, dom Publikationsorgan h»schen Konservaftven, gibt ein evangelischer
haud Enthüllungen bekannt, die zeigen , daß dietrven vom Zentrum , insbesondere was die Hinterst" '

"
und Verschlagenheit betrifft , schon viel gelernt hdU.'-wird da zunächst auseinandergesetzt, warumKarl erst aufgestellt wurde, nachdem die Ratioralen den Pfarrer Klein auf den Schild gehobena»Es sollte damit verhütet werden, daß nationalliber -seits eine Handwerker - oder Landwirtskandidaturdem Schwetzmger Wahlkreis aufgestellt würde
welche die Aussichten Karls stark herabgemindert
wären . Wörtlich schreibt der Karlist in der „Rei ^

„Offenherzigkeit ist eine edle Tu -Hwenn sie nichts mehr schabet . Also üben wirDie Karlisten waren über die schwarzen Pläne d« a-
mütrgen ebenso unterrichtet wie umgekehrt. Hielt»

"

sogar die Kleinmütigen im nationalsozaalen F« « .
warm . Wäre Pfarrer Karl vor Klein prokla « ,

'
worben , so wäre sicher gegen dir PftlrrrrSkcmdftaj,
wirksamere nationalliberale Kanbibatnr eines
ober Geschäftsmannes auf Kosten der evangelisch»
lichen gekommen und damit die Aussichten der
liberalen sehr in die Höhe gewachsen. Wollten hg$
Karlisten zu ihren Gunsten oder iwch lieber jeder
Partei zu Gunsten verwehren , so muhten sie dir
liberalen aufS — Glatteis führen . Und sie lieh »,
darauf führen . Die Kleinmütigen freute » fich
zuvorgekommen zu sein. Und — di« Karlisten
sich m i t . Aber die Freude jener verwandelte sich in Seil
Sorge . Schon acht Tage darauf trat die Bertra
Versammlung der Karlisten zusammen und konnte jetzt
der größten Aussicht die Kandidatur Karl nunmehr
proklamieren . So liegt der Fall mit der
Prioritätsfrage ."

Die Jesuiterei , die sich in diesen Zeilen offenbart,besondere in dem ersten Satz , könnte den Neid des
Beobachter" erwecken, wenn Karl nicht der Man« bei ;trums wäre . Doch das nur nebenbei, denn daß et
bei den Konservativen „Jesuiten " gibt, ist nicht aea.Die Karlisten spekulierten mit der Kandidatur
und Karl hat nur deshalb das Schiedsgericht abgÄMweil er verhindern wollte, daß Klein wieder von der
drdabur zurücktritt . Diese „Ofteuherzigkeit" wird
der Kandidatur Karl bei den Zentrumswählern i
schaden, den» die sind solche „Offenherzigkeiten" güetUSie zeigt aber , daß eS fich bei der Kandidatur ftarfi
nichts weniger als eine evangelisch -kirchliche Sache
delt hat . Die Karlisten find ganz und gar dat
deS Zentrums , dem die schäbigsten Wahlmanöver
noch gut genug sind , um der „guten Sache" des Ze
zu nützen . Die gescheitelten und geschorenen
erweisen sich als einander würdig .

Die Konservative »
beabsichtigen im 2 . Heidelberger Wahlkreis
eigene Kandidatur aufzustellen. Da auch die Lin?
ralen selbständig Vorgehen , kommt es voraussichtlich
einer Stichwahl in diesem Bezirk, den bisher Ober ' "
Meister Dr . Willens vertreten hat . Im Jahre
erhielt Willens 1660 ----- 58,3 Prozent der abgeg,
Stimmen . Der Zentrumskandidat erhielt 600 und
sozialdemokratische Kandidat 538 Stimmen .

In Heidelberg I wollen die Konservativen voll ’
Aufstellung eines selbständigen Kandidaten absehen
für den nationalliberalen Kandidaten Professor Roch
hurst votieren .

unmittelbar auf ihren Stock herabschwebte , oder den
aufgefangenen Reif weiter zu schicken an Malte , der
ein jedes zweite Mal fallen ließ und sich bitter
Helene werfe so schlitzt , und Helene tue es ihm nur
Aerger und es müsse ein anderer an Helenens S
treten .

So komm hierher , Helene, sagte die Baronin , du ‘
auch wirklich sehr schlecht .

Mutter und Tochter tauschten mit den Plätzen, uuö
wald konnte jetzt Helene voll ins Antlitz sehen.

Es war eins der Gesichter , die man nie wieder
wenn man einmal mit fühlenden Augen hineinges
an die sich noch der Greis über ein halbes Jahrhu ,
weg mit wehmütiger Freude erinnert , wie er sich an
warmen Sommerabend erinnert , als er — ein B
Schulknabe — mit den Brüdern im Garten spielte
aus der Laube das Lachen der großen Mädchen
eins der Gesichter , di« uns , wenn wir noch so traurig
anlächeln, wie ein Sonnenblick an einem düster« Z
tage, die wenn es in unserem Herzen noch so öde ich
wieder an Poesie und alles , was schön und göttlich
glauben machen .

Oswald stand in Bewunderung verloren , wie ;einem wunderherrlichen Gemälde anbetend stehen h-
Es war nicht das liebliche Oval des reizenden Gesichds

'
waren nicht di« großen, dunkeln, träumerischen Aug
aus den langen schwarzen Wimpern mit einem so ra¬
schen Lichte leuchteten; es waren nicht die vollen rv
Lippen, die so freundlich lächeln konnten ; es war nicht
dunkle Inkarnat des sammetweichen Teints — es
eben alles in allem. Wer kann die Sonnenstrahlen M
Wer die Töne der Nachtigall auf Noten bringen?
die Schönheit zergliedern ? Osivald versuchte es
nicht ; er fühlte nur , daß er etwas Schöneres nie im
gesehen habe, nie wieder sehen werde, und es tvar .

-
als ob etrt holder Trau in , den er oft und oft 8e ' vTu*nun endlich in Erfüllung gegangen, als ob die
Blume , nach der er allüberall vergeblich gesucht, inm
lich gestruden sei.

(Fortsetzung folgt.)



Sette 3.'eite S.
flu$ der Partei

Warnung. Immer wieder tauchen Individuen auf , die sich
russische Flüchtlinge ausgeben und versuchen , die

eVjg « , systematisch zu brandschatzen . Die Betreffenden führen
- Unterstützung ihrer Schnorrerei Legitimationspapiere , di«

näherer Prüfung sich fast stets als gefälscht Herausstellen.
Ate gefälschten Ausweispapiere trugen bisher meistens das Visa

ausländischen Stadt , das nochmals eine Bestätigung der
^^ »mgSlegitiMation enthielt . Die Fälscher hatten sich bisher
i^dilich gehütet, die Beglaubigung der Ausweispapiere mit dem
«fa Berlin auSguftatten . Das scheint anders werden zu sollen .
^ Fälscher gehen jetzt auch in Berlin mit einer Dreistigkeit
I ^ Werke , die kaum ihres gleichen aufzuweisen haben dürfte .
**

In Mainz ist ein etwa 20 Jahre alter , sogenannter „rufst-
-kJ Flüchtling

" angehalten , der eine Legitimation folgenden
^ alts^ vorwies:^ Berlin , den 28. April 1900.

Inhaber dieses Ausweises, der Genossen Gredeslauf
Muyoenbach wird hiermit bescheinigt als Politischer Flücht-
ling auf Grund dieser Logetimation und wir empfehlen die
genossen, ihn zu unterstützen.

Mit Parteigrutz
Sekretär

Gerisch. W . Psannkuch.
Sozialdemokratische

stcnrdespartei Deutschlands
SW . 68

Berlin, Lindenstr. 69 .
Stempel.

Die plumpe Form des „Ausweises" machte di« Entdeckung
fa Fälschung leicht , da man in Mainz die Schriftzüge der Ge¬
issen Gerisch und Psannkuch kennt und weist , datz sie die

he Sprache nicht im Jargon russischer Schwindler verball-
rt, auch niemals einen Stempel geführt haben und am

«lerwenigften „Landespartei Deutschlands " zeichnen würden.
Dem Vorzeiger ist sein „Ausweis " abgenommen worden. Er
« r der Hereingefallene, wenn seine Angaben richtig sind . Für
dm Eaverb des „ Ausweise?" will er in einer Herberge in Ber¬
lin 5 Mk . bezahlt haben.

® r können unsere schon wiederholt erlassene Warnung nur
m Erinnerung bringen : man weise jedem im Lande Herum»
reisenden , der auf die Gutmütigkeit der Genossen spekuliert,
energisch die Tür.

Freigesprochen . Gegen den Verantwortlichen Redakteur des
sozialdem. „ Hessischen Volksfreund"

, Wilhelm Knoblauch ,
hart« die Staatsanwaltschaft auf Veranlassung des Polizeiamts
öffentliche Anklage wegen Beleidigung erhoben, weil er
m einem Artikel einem Schutzmann vorgeworfen hatte , datz er
ein Liebesverhältnis mit einer Prostituierten unterhalten habe.
Fn der Verhandlung vor dem Schöffengericht trat der Ange¬
klagte den Wahrheitsbeweis an , den das Gericht für erbracht
Mi . Es kam infolgedessen zu einem freisprechenden
Urteil. T-em Redakteur wurde der Schutz des § 193 zugebilligt.
Er hade ein berechtigtes Interesse vertreten , indem er ein
dienstwidriges Vergehen des Schutzmannes durch Veröffent¬
lichung in seinem Blatte zur Kenntnis der Behörde ge¬
kocht habe.

Scmrkscbafliicdes.
Eine Infamie .

Die „Pforzhermer Freie Presse" schreibt :
Auf der ersten Seite des „ Pf . Anzeiger 8"

, des
' Msttes , das stets auf Seiten der Arbeitgeber zn finden ist,

organisierte Arbeiter im Kampfe stehen , war gestern
Achfolgendem „ Eingesandt " Raum gegeben :

Eine Maurersfrau Littet im Einverständnis mit
'anderen um Aufnahme folgender Zeilen :

Von allen Seiten werden wir Maurerfrauen und unsere
Männer gescholten , weil gegenwärtig in dieser schlechten Ge -

i schäftszeit die Maurer auch noch streiten . Unverständige Leute
_ sagen : Man sollte uns nicht einmal mehr fürs Geld etwas

verkaufen. Aber die Leute sollten doch einen Unterschied
machen zwischen Maurer und Maurer . Uns Maurersfrauen

es leid genug, datz gestreikt wird . Wir müssen infolge¬
dessen mit unfern Kindern Mangel leiden und können kaum

■ «der gar nicht den Mietzins zahlen ; denn die paar Mark
Streikunterstützung Helsen uns nichts. Aber unsere Männer
sind gezwungen worden , dem Verband beizutreten und müssen
i^ t feiern, trotzdem sie nach dem harten Winter gern etwas
verdienen würden .

Würden . sie arbeiten , d . h . nach -der Ansicht der Wüh-
.. l« > n Streik brechen "

, so hätten sie zu erwarten , datz sie
von ihren Genossen vom Bau herabgeschlageu würden , wie es

_
schon einigen passiert ist. Sie wären ihres Löbens nicht sicher* und würden beschimpft. Die jungen Leute aus Norddeutsch -
lrnd haben gut streiten , die kommen billig durch , haben keine
Familie zu ernähren und gehen fort , Wenns hier nichts ist.

- Maurersfrauen find also übel daran . Unsere Maurer
dürfen nicht arbeiten , auch wenn sie wollen. Kein Gesetz

' schützt sie genügend . Von der Einwohnerschaft aber werden
ioir verachtet, weil wir in dieser schlechten Zeit müßig hin-
sthen , aber mit Unrecht. Die Verhältnisse sind so , dah auch
«w einsichtiger ordentlicher Arbeiter -heutzutage mitstreiken
Must, wenn ihm sein Leben lieb ist . Die Streikposten und

. chre Genossen stehen mit Knüppeln an den ' Bauten , um . jeden
Arbeitswilligen fortzutreiben . Nach der Meinung von uns
Frauen geht die Polizei diesen Wühlereien gegenüber viel
öu nachsichtig vor. Würden die Wühlereien und die Bodroh-
JjJBen verhindert , so würden die ordentlichen verheirateten

bald tvisder arbeiten .
Girre Mauversfrau im Namen vieler .

Unsere Leser werden eS verstechen, wenn wir es vor
crfs Schwindel bezeichnen , daß eine Maurers

sL° U Verfasserin genannt wird . Wenn schon eine
^ ürersfrau in den seltensten Fällen in der Lage sein" fc“, m derart technisch raffinierter Weise sich journalistisch
^ betätigen, so halten wir es weiterhin für völlig aus -
Whwssen, daß die Frau eines Arbeiters , eines streiken -
N Maurers , sich so niederträchtig benehmen sollte , daß
r me Kollegen ihres Mannes dem Staatsanwalt

uunziert . Denn auf nichts weniger, als auf eine
. besseres Wissen erstattete Denunziation an den
2 ?atr <unvalt läuft es hinaus , wenn von terroristischen

L« Streikpcsten geredt wird. .

Montag » den 10. Mai 1909 ._ _
Wir konstatieren, daß bis heut« auch nicht ein einziger

Fall festgestellt werden kann, wo irgend eine Handlung
in der angedeuteten Form weder angedroht noch ausge -
führt wurde.

Wir brauchen ferner nur daran zu erinnern , daß in ge¬
he i m e r A b st i m m u n g , die jeder Maurer unbeein¬
flußt vornehmen konnte, mit 348 gegen 22 Stimmen der
Streik beschlossen wurde , um die Behauptung , es habe ein
von der Organisation geübter Zwang zum Streiken Vor¬
gelegen , als die böswilligste Erfindung eines Unternehmer-
schmoks zu kennzeichnen .

Die Aussperrung der Maler in Neustadt im Schwarzwald
ist durch Abschluß eines Tarifvertrages erfolgreich für die dor¬
tigen Gehilfen beendet worden. Die Arbeit konnte am Samstag
den 8. Mai in 4 Werkstellen wieder ausgenommen werden ;
auch die beabsichtigte Maßregelung des Vertrauensmannes
wurde zurückgewiesen .

Gesperrt bleiben nur die Werkstellen von Kaltenbach
und Schreiner Schleich .

Der Streik der Maler in Villingen Lauert unverändert
weiter urü> ist Zuzug strengstens nach dort fernzuhalten .

Zinn Carrabscblufj im maulbronner
Zandslein gebiete.

Ost genug schon haben wir uns mit den Verhältniffen des
großen Maulbronner Sandsteingebietes befaßt . Wenn wir es
heute wieder tun , so ist die Veranlasinng ausnahmsweise einmal
eine erfreuliche. Sämtliche Unternehmer von Derdiuge« , Kürn-
bach , Sternenfels und Ochsenburg haben jetzt den vorgelegten
Vertrag anerkannt . Bisher bestand in den in Frage kommenden
Betrieben das sogenannte Akkordtagelohnfystem, eine Lohn¬
methode , die der Willkür des Unternehmers dieMöglichkeit bietet ,
je nach Konjunktur , Jahreszeit oder Laune die Löhne nach Be¬
lieben zu reduzieren . So war es beispielsweise seit jeher Sitte ,
daß um die Zeit , wenn die Sonne ihre Bahn verkürzt , ohne datz
die Arbeitszeit schon eine kürzere wurde , der Lohn pro Tag um
30, 50 Pf ., ja bis zu einer Mark verringert wurde. Oder, wenn
am Ende des dreiwöchentlichen Zahltages die Arbeitszeit infolge
der kürzeren Tage eine geringere wurde , so erfolgte der Abzug
für den ganzen Zahltag , auch wenn die Arbeitszeit nur
während der letzten Woche eine kürzere war . Im vorigen Jahre
wurde erstmalig der erfolgreiche Versuch gemacht , die Reduzier¬
ungen bei voller Arbeitszeit zu verhindern . Es gelang auch , die
Sommerlöhne während der vollen Arbeitszeit zu halten ; aller¬
dings nicht , ohne datz bei zwei Unternehmern zur Arbeitsnieder¬
legung geschritten werden mutzte. Nach zwei Tagen war in bei¬
den Fällen die Absicht der Unternehmer durchkreuzt. Allein der
größere Unternehmer , Lachenauer in Kürnbach , glaubte
das einträglichste und jedenfalls liebgewonnene System nicht dem
berechtigten Verlangen der Arbeiterschaft opfern zu müsien. Es
sollte ihm dies , besonders aber der Hinauswurf des Gauleiters
zum Verhängnis werden . Nach kurzer Zeit gelang es, sämtliche
Beteiligte anderweitig unterzubringen . Der Betrieb lag volle
fünf Monate vollständig still , trotz der ungewöhnlichen
Arbeitslosigkeit , trotzdem die Firma Treutle einige
Tage vor Weihnachten 50 Mann aufs Pflaster setzte, eine Tat¬
sache , di« seit 40 Jahren nicht zu verzeichnen war , fand sich
nicht ein einziger Streikbrecher ; für ein Gebiet
mit überwiegend landwirtschaftlichem Nebenerwerb nachgehender
Arbeiterschaft, die noch nicht ganze zwei Jahre der Organisation
angehörte, ein glänzender Beweis von gewerkschaftlicher Dis¬
ziplin.

Zu Beginn des Jahres war der Zeitpunkt gekommen , wo
sich auch die Firma Lachenauer zu der Ueberzeugung durch -
geruugen hatte , daß die Zeiten der Willkür gegenüber einer
organisierten Arbeiterschaft vorüber sind . Am 18. Januar fand
die erste Unterhandlung statt . Es mag dem Unternehmer , der
noch vor Kurzem dem Gauleiter bausch die Türe wies , nicht leicht
geworden sein , diesen wiederholt schriftlich zu einer Unterhand¬
lung einzuladen . Am 18. Februar erfolgte der Abschluß des
ersten Vertrages im Gebiet . Im März und April , nach
Belebung des Geschäftsganges , folgten alle
anderen Unternehmer ^ mit Ausnahme der Firma
Treutle in Kürnbach. Da eine friedliche Verständigung ausge-
schlossen war und der Lohn bei Treutle 60 Pf . bis 1 Mk. nie¬
driger war , als bei allen anderen Unternehmern , erfolgte am
22. April die Arbeitsniederlegung . Bon 62 Beschäftigten blieben
in allen Betrieben TreutleS nur zwei als Arbeitswillige stehen .
Dies von der Firma vermutlich nicht erwartete Resultat be¬
wirkte, daß nach lOtägiger Arbeitsruhe am 3. Mai von
Treutle der Vertrag anerkannt wurde .

Bezeichnend ist der Umstand, datz die Verträge ausschlietzlich
nur in den Orten abgeschloffen wurden , wo die Organisations -
Verhältnisse gute waren . Als die Organisation vor zwei Jahren
im hiesigen Gebiet einfetzte , da überflutete sie alles wie ein
Lauffeuer . In einzelnen Orten war die Begeisterung bald
verflogen. Die Folge war , datz das alte Elend das gleiche ge¬
blieben ist , wie früher . Dort , wo sich die Organifationsverhält -
niffe gut erhalten haben , da wurden jetzt die Tarifverträge abge¬
schlossen , die den Arbeitern eine erhebliche Verbefferung und
auch eine Sicherung der Löhne gebracht haben. Mit dem Ab¬
schluß des Vertrages sind die Arbeiter aber bei weitem noch nicht
über dem Berg , das hat uns das Verhalten einzelner Unter¬
nehmer zur Genüge bewiesen. Unterschrieben hatten sie den
Vertrag wohl, am Zahltag aber „ vergaßen " sie danach zu be¬
zahlen. Bei einem bedurfte es sogar einer neuerlichen Arbeits¬
niederlegung , um ihn zur Einhaltung des unterschriebenen Ver¬
trags zu veranlassen. Die Organisation wird in den Vertrags¬
orten alle Hände voll zu tun haben, um den abgeschlossenen Ver¬
trägen für alle Zeit Anerkennung zu verschaffen und erwächst
ihr in den übrigen Orten die -Ausgabe, eine ähnliche Sicherung
der Löhne zu erstreben. Vor allem handelt es sich dabei um
das benachbarte S u l z f e l d. Dort steht die Organisations¬
leitung im Augenblick noch mit der ausschlaggebenden Firma in
Unterhandlung . Wir wollen hoffen, datz euch dort die einheitliche
Regelung der Löhne ein erreichbares Ziel sein wird.

Den Arbeitern des ganzen Gebietes mag aber der Verlauf
der Lohnbewegung eine Lehre sein, daß alle Erfolge nur eine
Frucht der Einigkeit und der Organisation sind.
Nichts kann diesen Erfolg mehr in Frage stellen , als die Zer¬
splitterungs -Versuche , die in letzterer Zeit von „gewisser Seite "
unternommen wurde . Wir lehnen es ab , uns mit Leuten in
eine Polemik einzulaffen , die versucht haben, einen Keil in die
Bewegung zu treiben in dem Augenblick , als die Arbeiter ün
schwersten Kampfe um eine Besserung und Sicherung ihrer tief¬
traurigen Lohn« und Arbeitsverhältnisse standen. Bezeichnend

bleibt dieser Versuch aber für den wahren Charakter der
Hirfch-Dnnckerschen Gewerkvereine. Die unumstößliche Taffache
der erzielten Erfolge und das gesunde Urteilsvermögen der
Steinarbeiter bürgen uns dafür , datz diese Arbeiterzersplitterer
im Maulbronner Gebiet ebensowenig Lorbeeren ernten werden,
als anderwärts , wo man ihre Bedeutungslosigkeit schon längst
erkannt hat .

Den Zweiflern aber , die bisher immer noch der Organi¬
sation fernblieben , weil sie glaubten , oder sich Vorreden ließen,
datz die Organisation keinen Zweck habe , ist nun auch diese
letzte Ausrede genommen. Ein jeder Arbeiter , dem es ernst
ist mit der Verbefferung seiner Lag« , trete der Organisation bei
und sorge dafür , datz dadurch der jetzt errungene Erfolg für die
Zukunft gesichert bleibt und den Berufskollegen des ganzen Ge¬
bietes zu teil wird.

Badische Chronik.
vurlacft .

— Der 24 . Verbandstag des Badischen Gastwirteverbandes
findet hier am 26 . und 27 . Mai statt . Aus der außerordentlich
umfangreichen Tagesordnung heben wir folgende Punkte her¬
vor : Transserierungstaxe und Vollkonzession , Referent Hoff-
mann -Mannheim ; Wirtschaftsbetrieb in Vereinshäusern . Refe¬
renten : Berger -Wiesloch und Genton -Mannheim . Der Ver-
bandsvoffitzende Glatzner wird über einen Antrag zum Bundes¬
tag referieren , betr . die Stellungnahme zur Frage der Abschaf¬
fung der weiblichen Bedienung . Weitere Beratungsgegenstände
betreffen die Fragen der „Spanischen Weinstuben"

, die Auf¬
hebung der Verbrauchssteuer auf Wein und Bier , Referenten :
Fetzler-Durlach und Lang-Pforzheim . Auch die Frage der ein-
heitlichen Regelung der Polizeistunde und gänzliche Aufhebung
derselben in größeren Städten wird den Verbandstag wieder
beschäftigen ; Karle-Mannheim wird darüber referieren . Einen
etwas eigenartigen Antrag wird Hemberger-Oberscheidenthal
begründen, dahingehend, den 8 44 der badffchen VollzugSver -
ordnung zur Gewerbeordnung dahin abzuändern , datz die Er¬
laubnis eines Wirffchaftsbetriebs von der Bedürfnisfrage in
der Richtung abhängig gemacht werde, datz auf 300 Einwohner
eine Wirtschaft komme . Auch die Frage der Tanzbelustigungen
in der Adventszeit von geschloffenen Gesellschaften und auf
dem Lande ist zur Diskussion gestellt. Marzluff -Karlsruhe wird
über die Freigabe der öffentlichen Tanzmusiken sprechen und
Dienger -Freiburg über die Kontingentierung der Biererzeugung .
Hervorgehoben soll noch werden , daß hiesige Vereine auch für
Festlichkeiten mancher Art Sorge getragen haben.

Ettlingen .
— Bon der Albtalbahn . Die Einführung des elektrischen

Betriebes auf der Albtalbahnlinie Ettlingen —Herrenalb soll bis
Späffahr erreicht werden . Gestern wurde mit den Aufstellungen
der Leitungsmasten begonnen.

Ottenburg.
— I . S . Kaplan Saur gegen „Bolksblatk". Vor der Straf¬

kammer des hiesigen Landgerichts kam als Berufungsklage die
Privatklage des Kaplans Saur in Oberffrch gegen Redakteur
Gen. Winter vom hiesigen „Volksblatt " zur Verhandlung.
Vom Schöffengericht Oberkirch war bekanntlich Gen . Winter zu
30 Mark und Kaplan Saur zu 50 Mark verurteilt worden. Die
Verurteilung des Kaplans erfolgte damals , weil das Gericht
annahm , er sei der Verfasser einer anonymen beleidigenden Zu¬
schrift , auf Grund deren Winter eine Widerklage erhoben hatte.
Das Urteil wurde von der Strafkammer insoweit aufgehoben,
als Kaplan Saur bestraft worden war ; er wurde freigesprochen
und die Kosten beider Instanzen dem Gen . Winter auferlegt .

Singen.
— An die hiesige Einwohnerschaft . Zwecks Erlangung eines

einheitlichen Lohntarifs standen die hiesigen Schuhmachergehilfen
in einer Lohnbewegung, welche dank dem verständigen Verhalten
des größeren Teils der hiesigen Geschäftsinhaber auch zum Ab¬
schluß eines annehmbaren Tarifs führte . Die paar Wider- ,
haarigen , die da glaubten , die Anerkennung des Tarffs ver¬
weigern zu dürfen , werden hoffentlich von der Arbeiterschaft so
„berücksichtigt" werden , datz sie in Zukunft nicht allzuviel Ar¬
beiter beschäftigen müssen. Sehr bezeichnend ist das Verhakten
des ehemaligen Verband skollegen und jetzigen
Meisters Brendle , der trotz aller Hinweise des Gauleiters auf
seine frühere Mitgliedschaft nicht zur Anerkennung des Tarifes
zu bewegen war . Das wird man ihm in der Arbeiterschaft nicht
vergessen . Anerkannt haben den Tarif die Schuhmachermeister:
Saurer , Langer , Vogler , Maier und Maus .
Nicht bewilligt haben : Brendle , August Bach
und Pflaum .

Wir ersuchen die Arbeiterschaft , bei Einkäufen und Repara¬
turen die gebührende Nutzanwendung hieraus zu ziehen .

Aus Darlanden schreibt man uns : Zu der Erklärung des
Herrn Hermann Müller aus Daxlanden in Nr . 105 Ihres
Blattes vom 7. Mai S . 4 exsuche ich Sie um Aufnahme folgen¬
der Berichtigung aufgrund von § 11 des Prehgesetzes:

„Es ist unwahr , dah Frl . Licht von mir beauftragt wurde,
zu Herrn Pfisterer zu gehen. Wahr ist vielmehr, datz
der Unterzeichnete es gern gesehen hätte , wenn der Vortrag
des Herrn Gottfried Schwarz gehalten worden wäre , um der
katholischen Bevölkerung dann zu zeigen, was man ihr von ge¬
wisser Seite über Kirche und Sakramente zu -bieten ivagt. Es
ist infolgedessen auch unwahr , wenn Herr Hermann Müller
behauptet, der Herr Pfarrer stecke hinter der ganzen Geschichte."

Friedrich F ö r st e r , Pfarrer .
Zw« weitere Schreiben von Frl . Licht und Herrn

Pfisterer , beide von Herrn Förster geschrieben , bestätigen,
daß Herr Pfarrer Förster «inen Auftrag nicht erteilt hat.

Varnhalt , 9 . Mai . Selbstmord . Die etwa 4vjährige
Frau E ., Mutter von acht zum Teil noch kleinen Kindern, welche
sich vor einigen Tagen im Zustand geistiger Umnachtung, mit
Petroleum übergotz und dann anzündete , ist von ihren gräßlichen
Schmerzen durch den Tod erlöst worden.

Triberg , 7. Mai . Die Fusion des Schwarz Wäl¬
der Bankvereins mit der Rheinischen Kredit ,
bank in Mannheim wurde von der gestrigen General¬
versammlung einstimmig beschlossen . Vertreten waren
2995 Aktien mit 954 Stimmen . Dem Vofftand und Auffichts¬
rat wurde mit 909 gegen 45 Stimmen Entlastung erteilt . Herr
Stegmüller -Freiburg übte an der Leitung in scharfer Weise
Kritik. Direktor Brosin von der „Rheinischen" verteidigte bis
zu einem gewissen Grade die Leitung . Wenn er auch die Divi-
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dendenpolitik des verstorbenen Direktors Wenz nicht billigen
konnte. Mehr wie geboten , ließ sich die „Rheinische" nicht ab¬
knöpfen. Das Schicksal des Schwarzwälder Bankvereins als
selbständiges Unternehmen ist damit besiegelt .

Eine Entnihrnngsgeschichte
wurde dieser Tage vor der Karlsruher Strafkammer verhan¬
delt . Der Angeklagte war der früher in Unteröwisheim be¬
schäftigte , verwitwete Zigarrenmacher Jakob Peter Bastinck
« u» G« cha in Holland . Er hatte nn Monat Januar dS . IS . die
19 Jahre alte Sofie Balduf in Unteröwisheim veranlagt ,
heimlich ihr Elternhaus zu verlaffe« und mit ihm nach Holland
8» gehen . Der Angesckuldigte arbeitete im Spätjahr 1W8 in
rer Zigarrenfabrik Schlosinger in Unteröwisheim , in der auch
die Sofie Balduf beschäftigt war . Zwischen beiden entspann sich
hinter dem Rücken der Eltern des Mädchens bald ein Liebes¬
verhältnis . Anfangs Januar ds . Js . nmchte Bastinck seiner Ge¬
liebten den Vorschlag, mit ihm in seine Heimat zu reisen , wo
sie sich verehelichen würden . Das Mädchen ließ sich überreden
,imd ging auf dieses Ansinnen ein . Am 9 . Januar verließ sie ,
rchne ihren Eltern davon ein Wort zu sagen , mit dem Angeklag¬
te « Unteröwisheim . Damit ihre heimliche Abreise in dem Orte
nicht bekannt werde , wanderten sie zu Fuß nach Langenbrücken
und benützten erst von dieser Station aus die Bahn . Ihr Reise¬
ziel war Gouda . Sie fuhren über Mannheim zunächst nach
Emmerich , wo sie Halt zu machen gezwungen waren , da sie
kein Reisegeld mehr besaßen. Um sich weitere Mittel zu ver¬
schaffen, versetzte der Angeklagte ein Kleid der Balduf . Dadurch
bekamen sie das nötige Geld zur Weiterfahrt . Sie erreichten
auch andern TagS Gonda , wo das Liebespaar bei den Eltern
BastinckS Aufnahme fand. Dort war aber für die Balduf des
BleibenS nicht lange . Da sie die von den holländischen Behörden
geforderten Ausweispapiere nicht besaß, wurde sie von der
Polizei eines Tages kurzerhand über die Grenze geschafft und
nach Emmerich verbracht. Hier saß nun die Balduf in einer
fremden Stadt , aller Barmittel entblößt . In dieser peinlichen
Situation entschloß sie sich, an ihren Vater um Geld für die
Heimreise zu schreiben. Der Vater sandte kein Geld , aber er
veranlaßte die Festnahme feiner Tochter durch die- Behörde in
Emmerich und holte dann selbst nach einigen Tagen das Mädcksen
in die Heimat ab. Bald darauf kam auch Bastinck wieder nach
Teutschlanb . Er war «nn 13. Februar in Unteröwisheim und
reiste dann , angeblich um Arbeit zu suchen, zuerst nach Stratz -
burg und dann nach Mülhausen , wo er auf Anzeige des Vater ?
der Balduf wegen Entführ » «« verhaftet wurde . Bafttnck hatte
sich jetzt wegen Vergehens gegen § 237 R .Str .G .B . zu verant¬
worten . Er erhielt 8 Wochen Gefängnis , abzüglich 4 Wochen
Untersuchungshaft .

JI»$ ftrlbUkg.

Et» fturfu » über Ardetterverstcheenng beginnt hoitte Abend.
Der Unterricht wird im Srftrf „Goldener Apfel " erteilt und
empfehlen wir den Besuch dieser Kurse «uf das dringendste .

— OrtSkrankrnkaffe. Die Generalversammlung der hiesi¬
gen OrtSkrankenkass« firchet am Donnerstag , 18, Mai , abends
8 Uhr, im KornhauSsagl statt . Auf der Tagesordnung steht :
Berkündigu »g der Rechnung für 1908 , Wahl der Rechnungs -
Prüfungskommission , Einführung der Verhältniswahl , Aende -
runge « der Satzungen , Verschiedenes . Die Freiburger Orts -
krankenkasse dürfte die erste große badische Kaffe sein , welche die
BerhälntiSwahl einführt und ist zu wünsche« , daß das Beispiel
allerorts Rnchahmung findet .

Achtung Schneider ! Die Filiale Freiburg des Schneider¬
und Wäfchearbsiterverbandes beruft für morgen Dienstag
Wend in den „Storchen " eine öffentliche Verfamm -
l u n g ein . In derselben wird der Gauleiter H. Joseph ,
Frankfurt über die diesjährigen Derhandlunge » der Haupt -
vorftände referieren . Durch die Uebernahme sämtlicher
Tarife auf die Hauptdorstände und dar Anstreben eines
Nationaltarifes der ganzen BekleidmigsHranche werden
die künftigen Lohnbewegungen mehr einen zentralen Charatter
annehmen wie jetzt . Demgemäß werden auch den künftigen
Tarife egelungen eine ganz andere Taktik zu Grunde gelegt . Des -

jhcckb ist eS Pflicht jedes einzelnen , m dieser Versammlung zu er-
ischeftre« , d . h. nicht nur die Werkstättenarbeiter , sondern auch
fii l t Kollegen , die noch für ein Geschäft tätig sind. Beginn
cher Versammlung halb 9 Uhr . Die Ortsverwaltnng .
| — Stadttheater . Mittwoch , 12. Mai : „Die Geschwister" ,
Schauspiel m 1 Akt von W . v . Goethe . Hierauf : „Die Mit¬
schuldigen", Lustspiel in 3 Mten von W . v . Goethe . — Donners¬
tag . 13. Mai . Zum brittenmale : „TragaldabaS ". — Freitag ,
P4 . Mai . Zum drittenmale : „Die Liebe wacht", Lustspiel in

4 Akten von G . A . de Caillavet und Robert de Flers . — Sams¬
tag , 15. Mai . Anfang 8 Uhr : „Die Meistersinger von Rürn -
berg, Handlung in 3 Akten von Rich. Wagner . — Schluß der
Spielzeit !

Ballonanfsiiege . Der BreiSgauverein für Luftschiffahrt gibt
bekannt, daß am Montag , Mittwoch oder Donnerstag von hier
aus ein Aufstteg des Ballons „Kognak" stattfindet . Aufstieg
voraussichtlich jeweils vormittags 9 Uhr von der Gasanstalt in
der Weihstraße aus . —*■ Führer ist Herr de Bauclair .

Nahrungsmittelkontrolle . Im Laufe deS Monais April
wurden vom städtischen Untersuchungsamt 23 Proben von Nah¬
rungsmitteln und Gebrauchsgegenständen untersucht , welche zu
Beanstandungen keinen Anlaß boten . Dagegen wurden auf
dem Wochenmarkt 6 Körbe Aepfel , 2 Körbe Blumenkohl und ein
Korb Orangen , welche verdorben waren , eingezogen und die
betreffenden Eigentümer zur Anzeige gebracht.

Unglücksfall . Am 8. Mai , nachmittags , geriet eine 82jährige
Frau an der Ecke der Berthold - und Kaiserstraße unter das
Pferd einer nach dem Martinstor fahrenden Droschke. Die
Frau wurde von dem Pferd mehrfach getreten und erlitt ver¬
schiedene, aber nicht lebensgefährliche Verletzungen . Nachdem
in der Klinik ein Notverband angelegt war , konnte die Frau
in das Mütterhaus , wo sie wohnt , verbracht werden .

M; Ser flerlüelir.
Karlsruhe , 10 . Mai.

Frarrensekrion .
Wir machen nochmals auf die h e u t e A b e n d stattfin -

dende erste Mitgliederversammlung der Frauensektion des
sozialdemokratischen Vereins aufmerksam . Die Partei¬
genossen ersucht der Ausschuß des Vereins , ihre Frauen
und Töchter zum Besuch der Versammlung zu veranlassen.
Es steht ein Vortrag des Genossen Weißmann auf der
Tagesordnung , ferner sind die Wahlen für die Leitung der
Sektion vorzunehmen. Versammlungslokal ist der „Zäh-
ringer Löwe "

, Ecke Zähringer - und Adlerstmße. Die Ver¬
sammlung beginnt um halb 9 Uhr.

Freibnrg, 10 . Mai.
Ein Kinderhilfstag .

Der Verein für Ferienkolonien plant für den 18. Mai einen
Kinderhilfstag . Das heißt , a« dem Tag soll eine Sammlung
veranstaltet werde», um die Geldmittel gu gewinnen , welche not¬
wendig sind, mn einer größeren Anzahl kränklicher Schulkinder
während der Ferien den Aufenthalt im Schwargvald za ermög¬
lichen. Fm letzten Jahr wurden di« Mittel durch ein großes
Fest aufgebracht . Diese Art der Beschaffung von Mitteln hat
sich nicht bewährt , weil nur ein kleiner Teil der leistungsfähigen
Bevölkerung heraugezoge « wird . Dar Verein für Ferienkolonien
hofft bei einer Sammlung von Han » >u Hau» mehr Mittel zu
erhalten . Aus dem Aufruf entnehme » wir «och folgende » :

„Freiburg ist nicht nur reich und sckhr vorzüglich gelegen ,
innerhalb seiner Mauer » leben nur wenig Bettler . Uni
trotzdem beherbergt eS in seinen Mauern eine große Anzahl
von Familien , die in knappster Weis« durch ehrliche Arbei !
sich durchbringen müffen , nur von der Hand in den Mund
leben , aber keinen Pfennig übrig behalten , um in vorsorgender
Weise etwas zu unternehmen . Daraus entsteht die tieftrau -

' rig« Alternative : Entweder arbeiten können — oder unter¬
gehen. Unter diesem Gesetz leidet nicht nur das einzelne In¬
dividuum . sondern anch bte Gesamtheit . Gesundheit ist die
erste Bedmgung im Kämpft ums Dasein . Schwächliche und
kranke Kinder werden zu kranken Erwachsene« , die entweder
unterliegen in diesem Kampf , oder sich und anderen zur Last
fallen . Hier setzen die Bestrebungen des Verein » ein . Wenn
eS ihm gelingt , nur einem Bruchteil die Gesundheit zu er¬
halten oder zu verschaffen , so ist damit eine segensreiche Tat
getcm. Der Verein appelliert an alle , dft in der Lage find,
etwa» zu geben und hofft , daß die Sammlerinnen gute Ernte
haben, damit der Verein auch in diesem Jahre die Aufgabe ,
welche er sich gesteckt hat , erfüllen iamt, “

Sozialdemokratische BürgerauSschuflfraktion.
Morgen Dienstag Wend findet im „Auerhahn "

eine Sitzung der Fraktion statt . Das Erscheinen sämt¬
licher Mitglieder ist notwendig.

Mit Freisprechung
endete am Samstag vor dem Schöffengericht Karlsruhe
die Privatklage des Bäckermeisters Häcker von Wein¬
garten gegen den Genossen Weißmann .

Nach der Bürgerausschußtvahl in Weingarten , bei der
die sozialdemokratische Partei unterlag , erschien am
22. Dez. 1908 im „Durlacher Wochenblatt" ein längerer
Artikel, in welchem der Sieg der Bürgerlichen gefeiert
und die Anstrengungen der Sozialdemokraten verhöhnt
wurden. Dagegen wandten sich zwei längere Notizen
unseres Blattes , welche unter der Rubrik : Kommunal -
polittk standen und « iS Weingarten datiert waren .
Fm 5. Absatz der einen Notiz hieß eS :

„In letzter Linft handelte eS sich darum , die Vertreter
de» „BttzighaufenS " wie ein Weingartener Bäckermeister ge¬
schmackvoll die Arbeiter bezeichnete, vom RathcruS ftrnzu -
halten ."

Alsbald nach Erscheinen jenes Artikels kamen die
Weingartener Bäckermeister Karl Häcker , Friedrich
Lepp , Karl Koch , Alois Höhn, Jakob Schäffler und Wil¬
helm Völker zusammen und richteten eine Zuschrift an den
„ Volksfreund"

, worin sie sagten, daß ihre eingezogeneu
Erkundigungen ergeben hätten , daß der fragliche Aus¬
druck seitens eines der Weingartener Bäckermeister über¬
haupt nicht gebraucht worden sei. Unser Gewährsmann
blieb bei seiner Behauptung und nannte den Bäckermeister
Häcker als jenen , welcher die Aeußerung vom Bitzrg -
hanfen gebraucht habe.

Häcker klagte und schob Weißmann , welcher für die
Rubrik Kommunalpolitik verantwortlich zeichnet , den Be¬
weis zu , daß er fragliche Bemerkung gemacht habe. Weiß¬
mann trat ani Samstag diesen Beweis an . Zwei Zeu
ginnen aus Weingarten mußten bestätigen, daß sich in der
Scheune des Landwirts Schaufölberger ein Gespräch ab¬
gespielt, bei welchem dem Sinne nach Häcker geäußert hat :
„ In der 1 . und 2 . Klasse sind auch Leute, welche zum Bitzig -
haufen gehören.

"
Mit dem Ausdruck Bitzighaufen bezeichnet man in

Weingarten im großen Ganzen die Wähler der 3 . Klasse
nnd eS war erklärlich, daß sich die Arbeiter von Wein¬
garten durch den Ausdruck Bitzighaufen beleidigt fühlten .
Herr Häcker war bei der Bürgerausschußwahl der Heer-
rnfer im Kampfe gegen unsere Partei . Da ihm verschie¬
dene Kunden merken ließen , wie sie über feine Aeußerung
denken , wehrte er sich vor Gericht außerordentlich , daß er
sich inr Sinne des „Volksfreund " -Artikel geäußert habe .

Es half aber nichts. Das Gericht sah den Wahrheits¬
beweis als erbracht an und sprach Weißmann frei . Es
erklärte auch , zu der seinerzeitigen Berichtigung hätten
die Weingartener Bäckermeister keine Veranlassung ge¬
habt . Herr Häcker habe durch die Aeußerung die Arbeiter
nicht herabsetzen wollen, aber er habe sie gebraucht.

Sit können nicht finden , daß Herr Häcker seine Si¬
tuation durch die Klage gegen den „Volksfreund" verbes¬
sert hat . Er hätte nach Lage der Sache besser getan , zu
schweigen.

Zum erste« Ausflugstag
hatte das Wetter den gestrigen Sonntag gestaltet. Ab¬
gesehen vom ersten Osterseiertag war es in den letzten
Wochen nicht möglich, sich straflos dem Wetter anzuver¬
trauen .

Anders gestern . Da wanderte Alt und Jung hinaus
in die erwachte Natur und freute sich an ihrer reichen
Blüte , an Waldesdüften und Vogelfang. Wir dürfen
kühn behaupten , daß gerade in der Jetztzeit die Natur im
schönsten 'Schmucke prangt .

Ilm Abend sah mau an den heimfahrenden Zügen und
dem sonstigen Straßenleben , daß viele Tausende der städti¬
schen Heimat entflohen waren .

Aus der Stadlrats -Sitzung
vom 6. Mai .

Wegen Gewinnung von Entwürfen zur Errichtung
Denkmals für den früheren Oberbürgermeister Karl Sil
auf dem Platze vor dem Kloseschen Garten , Ecke Krie
und Beiertheimer Allee , wird ein Wettbewerb unter den

'

gen Künstlern ausgeschrieben , nachdem der Bürgerausschutz
dafür im Gemeindevoranschlag vorgesehenen Betrag von igMark bewilligt hat.

Das Komitee für die in den preußischen Provinze »
Hochwasser betroffenen Hilfsbedürftigen dankt für die
Gabe von 1000 Mk. , die ihm von der Dtadtgemeinde zugen
worden ist und spricht auch allen denen Dank aus , die zu
dahier gesammelten freiwilligen Gaben beigetragen
Ferner dankt die Stadtgemeinde Werkheim a . M . für die
dortigen Hilfsbedürftigen aus der Stadtkaffe zugcwendete
Hilfe von 500 Mk.

Auf Antrag der Straßenbahnkommission wird beschloß̂die voni Straßenbahnamt beantragte Verminderung der
der Straßenbahn -Haltestellen zurückzustellen bis nach dem
bau des StraßenbcrhnnetzeS der infolge der Verlegung de» HaM
bahnhofs bevorfteht.

Die beiden Treppenaufgänge des westlichen Lei !»
Gruftenhalle auf dem neuen Friedhof sollen zur Verhini
von Beschädigungen der dort aufgestellten sehr wertvollen _denkmäler mit einem Gitterabschluß versehen werden, zu ft,den Besitzern von Grabstätten daselbst Schlüssel brhäutz
werden .

Wegen Besetzung einer etatmäßigen Handekvlehrerstelle <utder ftädt . Handelsschule wird dem großh. LandeSgewerb
Vorschlag nach Antrag deS städt. Handelsfchulrats erstattet.

Gegen daS Gesuch der Firma Bäder u . Schaier um
nchmigung zur Errichtung einer Sauggas -Anlage in
Glaserei und Schreinerei , Roonstraße 26, werden Einwendung
nicht erhoben.

Das städt. Hochbauamt teilt mit , daß die baulichen Hu,
'

stellungen im Genesungsheim der Stadt Karlsruhe in Bade» .
Baden beendigt sind. Die Anstalt ist nun in Benützung geiw»
men worden .

Die Plätze für die Einrichtung von Wirtschaften im Ach
budenmagazin auf dem Meßplatze während der diesjährige» .!
Frühjahrs - und Spätjahrs -Meffe werden an den Wirt Heinrichi Baum er, der das höchste Gebot eingelegt hat, vermietet .

Das Gesuch der Frau Sofie Kretzschmar um Erlaubnis
'

zum Betrieb der Schankwirtschaft mit Branntweinschank „Zur
Lessinghalle "

, Lessingstratze 52 , wird dem Bezirksamt unbea» ,
standet vorgelegt .

Vergeben werden : die Drucklegung der Denkschrift über bat
neue städtische Krankenhaus an die Müllersche Hofbuchhandlrmg ,die Erstellung einer Zwischenwand in der Wersthalle II ca
Rheinhafen an Zimmermeister Ernst Obrrle , der Umbau zwei«
Gießwagen für daS städtische Tiefbauamt an Schmiedemttsin
Friedrich Ringwald , die Herstellung tum rund 560 Ouadratmela
Holzpflaster in der Ritterstraße vor dem Dienstgrbäude ftt
evangelischen Oberkirchenrats an die Firma Heinrich Frcest öl
Berlin , die Lieftrung von 50 Baumschützern für dir öffentUchm
Anlagen an die Firma Schüchtermann n. Krämer in Dortnmich, '
Vertreter Kaufmann Wilhelm Neck hier , di« Lieferung «rnn
Stopfmaschine mit Motorcmtrftb für daS städtische (Viermdt-i
Bad an Kaufmann Georg Mappes hier.

Der Stadtral dankt : dem Herrn Privatter Friedrich Menz«
hier für eine den städtischen Sammlungen zugewendete wertwike
Büste des Markgrafen Leopold von Hochberg, späteren Groz>
Herzogs Leopold , dem Herrn Bildhauer Kalmar für Uebersenkung
eines Exemplars des Werks „Schneidawind , Geschichte der Ex¬
pedition der Franzosen nach Aegypten und Syrien in den Jalsten
1798— 1801"

, dem 1 . Badischen Kynologen -Klub für die ü
ladung zu der am 9 . Mai ds . Js . in der städt. Ausstellungs¬
halle stattfindenden Hunde -Ausstellung .

Bei der städtischen Sparkasse wurden im Monat April d?.
eingelegt 875 Posten mit einer Gesamtsumme von 11139L - .: i
Mark, zurückgezogen 3871 Posten mit einer Gesamtsumme een
696 503,64 Mk. Die Zahl der zugegangenen Einleger beivitfl
705, die der abgegangenen 506 .

Das Landhäufler Männer - Doppelqnartett ,
so benannt nach dem ehemaligen Lehrer Landhäntzer in Gn :u>
Winkel , jetzigen Hauptlehrer in Mannheim , gab gestern Am '-d
im „Kühlen Krug " ein Konzert . Das Programm war gut ge¬
wählt . Vorträge des Gesamt -Quartetts wechselten ab
Solis für Cello und für Bariton .

Das Strmmenmaterial des Quartetts ist «in gutes ; dcch
übevwiegt die stimmliche Kraft der Bäffe , welchem die Ten-rr
nicht in entsprechender Stärke standhalten können. Durch
zügliche Schulung und gewissenhafte Beobachtung der Gckcft
der RWhmus war indessen bei den Vorträgen innere Harmemc
garantiert , nachdem sich erst einmal die Mitglieder des O
tetts eingesungen hatten . Es erübrigt sich, das eine oder a»
dere Lied herauszugreifen ; mit gutem Griff hatte man leW.
verständliche und melodienreiche Volkslieder ausgewählt . EiniÂ
Lieder hatte Herr Landhäußer in Musik gesetzt und sich
Glück als Komponist versucht.

Die SoliS für Cello , gespielt von Herrn Schilling , zeugte
von gründlicher Beherrschung der Technik. Es lag Gefühl m
diesem Spiel .

Herr Kratzmann als Baritonist hatte vier Nummern
Programms übernommen ; er führte sie glänzend durch Stin-
Stimme ist geschmeidig und weiß auch die richtige Betonru 'S
zu finden .

Alles in allem darf das Landhäußer -Ouartett , dem «uh
bekannte Sänger aus Karlsruhe und der Umgegend angkhö ^"-
den gestrigen Abend als einen Erfolg buchen .

Sehn Sie , das ist ein Geschäft,
das bringt noch was ein . Aus dem Oberland wird berüff' -: -
Die Firma Wcllbrock u . Schäfer , Architekten in Kar 1J "
ruhe , ist auf eine etwas eigenartige Reklame verfallen . - i(
will den Zeitungsverlegern C l i che s von durch sie auSgefü -r. :"
Bauten frei zur Verfügung stellen und verlangt nur
Gratisinsertion , eventuell will sie sich herbeilassen,
geringe Entschädigung zu zahlen . Wir sind gespannt , ol
mand auf diese naive Zumutung hereinfällt .

(Fortsetzung auf der 7. Seite .)
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Seite 7.
Anstellung eines vollbeschäftigten Schulzahnarzte t

- . j - er Tagesordnung der nächsten Bürgeransschuß-
^ ng. T" der Begründung wird gesagt:

Mx bekannt, ist seit Juni 1908 seitens der Stadt eine Zahn-
.j eingerichtet, in der die Schüler der Volksschule unentgelt -

^ behandelt werden . Die Leitung haben die Zahnärzte Biel ,2^ ile und Stöcker im Nebenamt gegen eine Gesamtvergütung*
1200 Vit im Jahre übernommen . Die Klinik ist an vier

^ »rrrtaflCTt je 2 Stunden geöffnet . Die genannten Herren
2xn Vertrag auf 1 . Mai dS . Js . gekündigt , sodatz eine

E , Besetzung der Stelle erforderlich ist.
jjun wird aber die bisherige , ein Provisorium darstellende

^ »znisation nicht beibehalten können. Es konnte bei der ge-
VjL,, Zeit, in der die Klinik geöffnet ist , nicht in genügender
«Üse d« n BedürfmS entsprochen werden . In der Zeit vom
« J« n 1908 bis 21 . Januar 1900 konnten nur 1083 Kinder

werden, bei denen 1802 Zähne gezogen , 205 Füllungen
w . SOS Wurzelbehandlungen gemacht und 176 sonstige Be-

^Mrmgen auSgeführt wurden . Das ist bei einer Schülerzahl
- » über 14 000 Kindern ganz unzureichend, - da erfahrungS-

ein sehr hoher Prozentsatz der Kinder zahnärztliche Be°
ung bedürfte (in Freiburg wurden beispielsweise 89,03

t der untersuchten Kinder zahnkrank befunden ) . Auch
hier kurz nach der Eröffnung der Zahnklinik ein solcher-ng festzustellen, daß Maßnahmen nötig wurden , um eine
t Reihenfolge der Schüler festzusetzen.

Kenn eine ausreichende Behandlung der Schulkinder statt¬
soll, wird nur übrigbleiben , wie dies auch in anderen

in Städten geschehen ist , einen Zahnarzt im Hauptamt «
Privatpraxis anzustellen , tmjgu nach § 56a Ziffer 1 der

rdnung die Zustimmung des Bürgerausschusses erfor -
ch ist .
Dir haben die stelle zur Bewerbung ausgeschrieben , und es
i Aussicht genommen , sie dem Zahnarzt Gerd Biel hier, der

schon , wie erwägt , an der Zahnklinik tätig war ^ zu
"
Herr Biel verlangt einen Gehakt von 6000 Mark , der sich? Jahre erstmals am 1 . Januar 1912 um 300 Mark bis
Höchstgehalte von 8 500 Mark steigern soll. Herr Mel würde
Mi nertraasn 'ästig mit ^ jährlicher Kündigung anzustellen

; es ist in Aussicht genommen , ihn später gegebenenfalls mit
jionLberechtigung und Anspruch auf Hinterbliebenenversor -

anzustellen . Die Ansprüche des Herrn Mel müssen mit
übt darauf, datz Privatpraxis ausgeschlossen sein soll , als

gt anerkannt werden .
Dadurch, datz die Klinik künftig an sechs ganzen Wochen-

(fdltt drei halben Tagen ) geöffnet sein soll, werden sich
erständlich auch die übrigen Kosten (Bedienung , Heizung ,l-wbtung rc . ) entsprechend erhöhen. Es wird anzunehmen
daß der Gesamtaufwand für die Klinik für 1909 etwa

Ab Mk. betragen dürfte , also 4 000 Mk. mehr als im Bor -
ag der Volksschule vorgesehen ist. Dieser Aufwand wird
Ersparnisse in anderen Positionen des Voranschlags der
chule vermutlich eingebracht werden können.

sbauführer u. Unternehmer am,hiesigen Bahn¬
hofneuban.

Am 1. Mai wurden von der Firma Mall und Peter von:m drei Maurer entlassen , angeblich deshalb , weil es di«
Bahnbauinspektion so verlangt habe. Die Bezirks -

der organisierten Maurer forschte nach dem Grund diesermg , und wurde ihr mitgeteilt , daß schlechtes Mauerwerkien Entlassenen geliefert worden sei.In einer am Montag , den 8. Mai , stattgehabten Bersamm -der an dom fraglichen Bau beschäftigten Maurer wurde fest-- daß bei zwei der Entlassenen absolut schlechtes Mauer -
nicht m Betracht komme, während bei dem dritten wohl
zu tadeln war , jedoch nicht in dem Umfang , datz man den
einfach auf die Straße setzte .Die Versammlung beschloß, dies Ergebnis den Arbeitgebernilen, um di« Wiederbeschäftigung der drei Maurer herbei--- Der Bozirksleiter Philipp wurde beauftragt , gemein -

ich mit dem Vertrauensmann der dortigen Baustelle bei
EtaatSbauführer Dold , dem die Leitung dieses Baues od-

^ ellig zu werden , um zu erfahren , ob es Tatsache sei, datzMaurer auf Veranlassung der staatlichen Bauinspektionwurden. Am Montag Abend gingen die beiden Be¬rn ms Büro des Herrn Staatsbauführer Dold .i daß Herr Dold sich das Anliegen vortragen ließ ,mit einer Tonart die vor 10 Jahren einem Maurer -
^ ckle Ehre gemacht haben würde , folgendes heraus : „Was" * $ «1 auf der Baustelle , Sie waren schon öfters hier aufEosteüe, auch Herr Heim (der Ingenieur von Grün u.- -*) hat es mir schon gesagt . Sie haben auf der Baustellezu tun"

usw . Zu dem Maurer , der mit Philipp kam ,tt: -Was tun Sie hier in dem Büro , gehen Die an Ihremachen Sie , datz Sie h-inauskommen .
"

Philipp den Herrn StaatSbausührer Dold darauf
gemacht hat , datz er von einem Staatsbauftihrer

anständigere Behandlung erwartet hätte und datz der>m Auftrag einer Versammlung bei der Unterredung
- sein mutz, bequemte sich Herr Dold , eine etwas

StaatSbausührer angebrachte Sprache zu führen ,r Unterredung stellte es sich dann heraus , datz die
Bauleitung von den Unternehmern wohl verlangt hat ,gemauert wird , datz aber eine direkte Weisung zurug der Maurer nicht ergangen sei.

^ srde dann mit Herrn Mall unterhandelt » aber ohneDienstag Mittag fand ein « weiter « Werkstattvevsamm-und wurde der Bauvertrauensmann beauftragt , dier um die Medereinstellung der Leute noch einmal- Sollte dieser letzte Versuch scheitern, dann findet" ch früh 6 Uhr ein« weitere Versammlung statt . Letz-*** nicht mehr notwendig , weil die Leute wieder weiterwurden. Mit andern Worten , der Friede war her-

ttkmi von diesem Frieden scheint nun der HerrWrer Dold nicht gewesen zu sein , denn in seinerrotze als Staatsbauführer sprach er zu den Maurern :blitzt, ich habe den Auftrag von dem Unternehmer ,ne nicht tadellos ausführt , zu entlassen ;datz Ihr jetzt schon wieder streiken wollt , nachdem*»,zen Winter arbeitslos warst ."" er haben wir die Bescherung , wer wollte uuS nun noch- wenn wir hier behaupten : „ Ein Staatsbauftihrer im
^

^ Unternehmer ." Wir find der Meinung , datz ein
weit besseres zu tun hätte , als sich in die A« ge»** Maurer und Unternehmer hkwinznmöfchen ; eSi

Montag , den 10. Mai 1909._wäre doch jammerschade, wenn dir Maurer das bißchen Zu¬trauen zu einem StaatSbausührer noch vollends verlieren wür¬den . „Schämt Euch, daß Ihr schon wieder streiken wollt !"
Dieser Ausspruch von einem StaatSbausührer ist wirklich ur¬
komisch und zeigt unS recht deutlich , datz dieser Mann der
Situation überhaupt nicht gewachsen ist .

Datz Herr Dold nicht in die Verlegenheit kommt, auf An¬
trag der Herren Unternehmer Leute zu entlassen , dafür werden'
die Maurer schon sorgen ; nur wäre zu wünschen, datz sich der
Herr Staatsbauführer Dold in Zukunft nicht allzusehr ereifert ,sonst könnten auch die Maurer einmal die Geduld verlieren .

Geschäftsleitung des Maureroerbandes .

* Fußballsport . TaS Spiel zwischen der repräsentativen
Südkreismannschaft und der kombinierten Karlsruher Mann¬
schaft endete mit einem Siege der ersteren von 6 : 2 Toren .Die Karlsruher Mannschaft machte zwar die größten Anstreng¬
ungen , konnte aber der Repräsentativen , die recht glücklich zu¬
sammengestellt ist , den Sieg nicht verkümmern .— Der F . C. „Phönix " hatte auf seinein Platze ein Wettspielmit dem F . C. „Viktoria "-Mannheim abgetragen , das er mit
4 : 0 Toren zu seinen Gunsten entschied. Das Spiel war durch
weg offen und fair und zeigte besonders „Phönix "

schöne Kom¬
bination , gegen welche die Mannheimer nicht aufiommen konnten.* Das Genesungsheim der Stadt Karlsruhe in Baden -Baden
wurde am 1 . Mai eröffnet . Das Heim liegt 305 Meter hoch an
Fuße des Merkur auf dem Annaberg pnd bietet eine prachwollc
Aussicht auf Baden und die umliegenden Berge . Auf beinaheebenem Wege ist der Hochwald des Merkur in kurzer Zeit zu er¬
reichen. Das HauS selbst, in dem ftüher ein Hotel betrieben
wurde , steht seit acht Jahren ; es fft sehr gut eingerichtet und
hat 28 Zimmer mit 1 und 2 Betten für Gäste . Die meisten
Zimmer haben Baikone , von denen man einen herrlichen Blick
auf die Umgebung genießt . Im ersten Stockwerk liegen ein
großes Speffezimmer , ein Gesellschaftsraum und ein Lese, oder
Schreibzimmer sowie eine vollständig geschlossene Terrasse , die
bequem für 40 Personen Platz bietet . Für diejenigen , die
größere Spaziergänge nicht machen können oder wollen , gibt ein
schön angelegter schattiger Garten mit von Rosen und Reben
umrankten Laubengängen Gelegenheit zum Aufenthalt im
Freien . Das Heim ist für erholungsbedürftige weibliche Per¬sonen aus Karlsruhe bestimmt . Die Taxe ist auf nur 2,50 MÜ
pro Tag festgesetzt.

Der Kampf gegen die Schundliteratur , der jetzt allgemeinals so notwendig erkannt wird , steht auch auf der Tagesordnungder nächsten Generalversammlung des Rhein -Mainsschen Ver¬bandes für Volksbildung , die Sonntag , den 16 . Mai , im Ge¬
schäftshause des Verbandes , Stiftstrahe 32 in Frankfurt a . M „stattfindet . Es wird dort über die Erfahrungen berichtet wer¬den, die der Verband mit seinen stillen Versuchen im praktischer -
Kampfe gegen den Schmutz in Schrift und Bild an verschiedenenOrten gemacht hat , und eS soll im Anschluß daran über die
Wege gesprochen werden , die weiter zu verfolgen sind, um un¬
serem Volke und unserer Jugend gute , anstatt der schlechtenLiteratur zugänglich zu machen. Umfassende Vorbereitungenzu einer erfolgversprechenden Arbeit in Gemeinschaft mit gleicb-
strebenden Personen und Körperschaften find bereits getroffen
Außerdem wird sich die um halb 11 Uhr begtrmenbe Vormittags -
jitzung mit der Weitercntwickeluug deö volkstümlichen Bortvagswesens (Volksvorlesungen ) , der Veredlung der Volksgesellig¬keit durch gute Volksunterhaltungsveranstaltungen und der
Weiterentwickelung des Verbandstheaters befassen . Die umhalb 4 Uhr beginnende öffentliche Nachmittagsversammlungbringt eine Aussprache über den Zusammenhang zwischen Volks¬
bildung und Genossenschaftswesen , die durch ein Referat von
Herrn Prof . Dr . Staudinger aus Darmstadt eingeleitet wird .Man hofft auf eine zahlreiche Beteiligung aus den dem Verbände
angehörenden IM Vereinen und Körperschaften und aus den
Kreisen der persönlichen Mitglieder . Druckschriften über dic
Verbandsbestrebungen erhält man kostenfrei durch die Geschäfts¬stelle, Stiftskirche 32 in Frankfurt a . M .

Das Rhein -Mainische Berbandstheater stellt sich in den
nächsten Wochen dem Rheinisch - Westfälischen Volksbildungs -Ver¬bände zu einem Versuche der Einführung von Volksvorstellungenin der weiteren Umgegend von Köln zur Verfügung . Nachdemdas Rhein-Mainische Perbandstheater in der Mark Brandenburgeine Nackchildung erfahren hat , gedenkt man auch in Rheinland -
Westfalen im kommenden Winter ein Volksbildungs -Theater insLeben zu rufen . Der Rhein -Mainische Verband für Volksbild¬
dung in Frankfurt a . M . unterstützt dieses Vorhaben dadurch,
datz er sein Theaterpersonal für einige Einführungsvorstellungenzur Verfügung stellt.

Neuer vom rage.
Verurteilt wegen Naubmordversuchs .

Esse«, 8. Mai . Der Musketier Maraun vom Infanterie -
Regiment 159 in Mühlheim ( Ruhr ) , der Ostern hier einen
Raubmordversuch an dem Wirt Rump beging , wurde von,
Düsseldorfer Kriegsgericht zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt .

Anfall auf Zeugen .
Berlin , 8. Mai . Bor dem Kriminalgerichtsgebäude inMoabit gab heute Nachmittag der Maurer Kreselbach, der kurzvorher wegen Beleidigung und Mißhandlung von Eisenbcchn-beaniten zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden war , aufdie Eisenbahnbeamten , die als Belastungszeugen gegen ihn auf¬

getreten waren , vier Schüsse ab, durch die ztvei Beamte schwerund ein dritter leicht verletzt wurde . Von den ersteren ist einerbereits gestorben . Der Täter wurde verhaftet .

(Letzte Meldung .)
Berti « » 10. Mai . Das blutige Drama vor dem Moabiter

Kriminalgericht hat nunmehr ein zweites Opfer gefordert .
Auch der Bahnwärter Liedmann ist gestern Abend im Kranken»
Hause gestorben. Er hat bis zu seinem Tode das Bewutzffein
nicht wieder erlangt .

Krieg im Frieden .
Altenburg , 8. Mai . Gestern Nachmittag wurde in der Her¬

zog Josef -Kaserne der Musketier Ritter beim Bajonetffechten
trotz aller Schutzmatzregeln ( ? ) vom Gegner so unglücklich in die
Herzgegend getroffen , datz er sofort zusammenbrach . Ein herbei¬
gerufener Arzt konnte nur noch den Tod feststellen.

Ueberfall im Eisenbahnzug ?
Frankfurt a. M .» 8. Mai . Die Frau Eva Herrmann aus der

GüutherSburg -Allee 36 fuhr gestern Abend mit dem um 10 Uhr

Se ite 7.
58 Minuten hier eintreffrnden Eilzuge im Damenavtctl zweiter ^Klasse von Wiesbaden hierher , als plötzlich zwischen Kcisü'l uns
Höchst eine vermummte Männergestalt dio Coupcctüre öffnet ".

'
und die Frau mit vorgehaltcnem Revolver aufforderte , ihr Geld
herauszugeben , widrigenfalls er sie erschießen würde . Die
Frau gab ihr gutwillig ihr Geld , woraus er ihr die Hände binden
wollte , damit sie nicht die Notleine ziehen könne. Die Ucber-
follene versprach, dies nicht tun zu wollen , woraus der Räuber '
mit 170 Mk. wieder verschwand. ES tonnte «och nicht ermittelt '
werden, wer der Täter ist , obwohl in Frankfurt bei Ankunft deS
Zuge« alles untersucht wurde . Man vermutet , datz der Täter rin
entlassener Eisenbahnarbeiter ist.
Tie Mutter auf dem Bau verunglückt, der Baker tm

Gefängnis .
Gleiwitz , 8. Mai . Vom dritten Stockwerk eines Neubaues

stürzte eine Handlangerin , Mutter von drei Kindern , auf die
Straße und war sofort t o t. Der Vater der Kinder sitzt im
Gefängnis .

Das Ende eines Liebesdramas .
Ratibor , 10. Mai . Der Postassistent Benke in Konstadt hattemit einem Mädchen ein Liebesverhältnis , das nicht ohne Folgenblieb. Im Einvernehmen mit Benke begab sich daS Mädchenzu einer Frau nach Berlin , um die Folgen deS Fehltrittes zubeseitigen . Dieser Schritt wurde die Ursache ihres Todes . Ineinem Berliner Krankenhaus« verschied das Mädchen anden Folgen . Benke, der verhaftet werde« sollte, erschoßs i ch.

LiebeStragSdie .
Wie «, 8. Mai . Heute Morgen 9 Uhr wurde in einem ZimmerdeS Palast -Hotels in der Mariahilferstratze ein junges Paar e«t-kleidet und leblos in den blutgetränkten Betten aufgefunden .Der junge Mann hatte seine Begleiterin im Laufe der Nacht

erschossen und sich dann eine Kugel in die Schläfe gejagt . Das
Mädchen ist tot, der Mann lebensgefährlich verletzt. Noch den '
norgefundenen Aufzeichnungen soll er Alfred Davidssoh « heißenund auS Tharlottenburg bei Berlin stammen . Das Mädchenheißt Tharlotte Meschke und ist aus Pankow bei Der !« .

Waldbrände .
Celle, 7 . Mai . Zwei große Waldfeuer haben heute hier inder Nähe gewütet . Im Bruch nordöstlich von Darsse« ging das"ffte Feuer auf und vernichtete einige hundert Morgen Wald und

Heide. Moorarbeiter sollen sich dort im Freie « Kaffee gekochtund das Feuer unbeachtet gelassen haben. AuS Tellewurde Militär zur Hilfeleistung entsandt . Andere Mannschaftenwurden nach Osten dirigiert , wo zwischen Eldingen «tü> Hohn.
Horst «in großes Waldfeuer auSgebrvchen war .

Recklinghausen, 8. Mai . Der Waldbrand dauert unvermin¬dert fort , da der starke Wind daS Fener mit großer Schnellig¬keit weiter treibt . Aus Wesel und Münster ist Militär zurHilfeleistung eingetroffen . Die Bewohner der Ortschaften Erleund Rhaben räumen ihre Wohnungen , da die Flammen ihre
'

Häuser zu erreichen drohen.
Altenbnrg , 8. Mai . Im hiesigen Kamm ersorst wütet seithrnte Mittag ein WaWbrand , dem bereits große Flächen wert¬volle» Banmmaterial « jum Opfer gefallen sind . Die fünfteiompagnie deS Altenburger Infanterieregiments ist am spätenNachmittag zur Hilfeleistung au »ge rückt. Der Herzog hat sich imAutomobil zur Brandstätte begeben .

Ceiegramme.
Die Demokratische Vereinigung und die

Retcbsf inan zref ortn .
Berlin , 8. Mai . Der Zentralvorstand der demokrati

scheu Vereinigung hat in säner gestrigen Sitzung eirrstimin ch folgende Entschließung gefaßt :
Wir erblicken in der Behandlung der sogenannten Reichs -

sinanzreform ein« daS Ansehen und den Kredit DeutschlandsaufS schwerste schädigende Komödie wider Willen . Der Blockund der leitende Staatsmann haben bei der Behandlungdieser Frage gleichmäßig ihre Unsähigkeit Mr Lösung diesergroßen Aufgabe erwiesen . Niemals konnte eine so DroheReform gelingen , wenn sie bureaukratisch vom grünen Tisch,statt durch eine parlamentarische Regierung gemacht werden
sollte . Die Demokratie hält eine wirkliche Finanzresorm füreine Staatsnotwendigkeit . Sie erblickt jedoch keine Reform -in der bloßen Bewilligung neuer Steuern , sondern erachtet¬es für notwendig , daß eine grundsätzliche Regelung des Ver¬
hältnisses der Finanzen des Reiches zu denen der Einzel¬
staaten und Garantien für eine dauernde sparsame Wirtschaft
hinzutreten . Sie fordert deshalb Einschränkung der mili¬
tärischen Ausgaben , insbesondere durch Verständigung « itden anderen Nationen über eine Minderung der Rüstungen .Di « Grundlage jeder zur Gesundung der Finanzen führenden
Reform muß eine bewegliche, progressive , direkt« Reichs -
steuer (Einkommensteuer , Vermögenssteuer ) sein . Neben siemuß eine progressive Steuer auf die größeren Erbschaftenund ein« Wertzuwachssteuer auf Immobilien treten . Bbzn-
lehnen ist jede Erhöhung der indirekten Steuerlast , solangedie Lebensnotwendigkeiten nicht von Steuern und Zöllenfrei sind. Unerläßlich ist es , bei der gewaltigen Mehrbelast¬
ung des Volkes mit neuen , ihm Kompensationen durch Er¬
weiterung seiner Rechte (ReichstagAvahlrecht für Preußen .Stärkung der Macht des Reichstags ) zu gewähren .

JMassenbinrtcbtung in der Cürkei .
Kvnstantinopel, 10. Mai . Vorgestern und gesternwurde eine große Anzahl von Personen hingerichtet, di«an dem reaktionären Putsch teilgenommen habe». Ineinigen Moscheen wurden große Lager von Waffe« imdMunition ausgefunden.

Vereinsanzeiger .
Bruchsal. Dienstag Abend halb 9 Uhr Kartellsihung . Zu diesersind auch die Vorstände der übrigen Vereinigungen dringend

eingeladen . 2469
Lahr. (Gewerkschaftskartell . ) Jeden zweiten Mittwoch im

Monat , abends halb 9 Uhr : Sitzung im Lokal - ans der
„Schanze " .

7
Beschwerden über Redaktion oder Expedition sind stets ,zu richten an :

August Schwall , Augartenstraße 98.
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Siuinlörm. Aerm Karlsrihk.
Montag , den 10 . Mai , abends B Uhr in der

Restauration zum „ Zähringer Löwen " (Nebenzimmer )
Ecke Zähringer - und Adlerstraße , Eingang Zähringerstraße

Kklsmmliinz dkl Flllllknskktiii «.
Tagesordnung :

1 . Vortrag über „Die Stellung der Frau im
<80. Jahrhundert ". Referent : Redakteur Weihmann .

3 . Wahl der Bertranenspersonen und eines
weibliche« Mitglieds tu de« Ansschuh des Vereins .

Wir ersuchen unsere weiblichen Mitglieder um zahl¬
reiche Beteiligung. Frauen und Töchter unserer Partei¬
genossen. welche noch nicht Mitglieder sind , können sich in
dieser Versammlung die Mitgliedschaft erwerben .

Mittwoch den 12 . Mai , abends pünktlich Y29 Uhr
in der Restauration zum „ Auerhahn " , Schützenstrabe 58

Vsrtragr -Abeird
Redakteur Dr . Max Quark aus Frankfurt spricht über

Die Geschichte der deatschea StiMkeutnückluns
Wir ersuchen unsere Parteigenossen und Partei

genossinneu zu diesem Vortragsabend ebenso zahlreich zu
erscheinen , wie das bei dem letzten der Fall war .

239 t Der Vorstand .

KMpt- u.ROklirItMKiirlsriihk.
Einladung z« einem Wettbewerb .

Die im Grohherzogtum Baden ansässigen und die aus
Baden stammenden Künstler ( Bildhauer und Architekten) laden
wir ein , sich an dem vom BüugerauSschutz beschlossenen Wett¬
bewerb zur Gewinnung von Entwürfen für ein von der Haupt
und Residenzstadt Karlsruhe zu errichtendes
Monument Grohherzog Friedrichs I .

zu beteiligen.
Programm.

1 . Ak< Platz der Denkmals ist der nördliche Teil deS Fried¬
richs -Platzes bestimmt. Genaue Pläne dieses Platzes sind vom
städtischen Tiefbauamt zu beziehen. Die Entwürfe haben den
Ausstellungsort genau zu bezeichnen und sollen auch die Ge¬
staltung des Platzes in der Umgebung des Denkmals umfaffen.

2. Die Kosten des Denkmals einschließlich des Unterbaues
und der Ausstellung sollen den Betrag von 209 000 Mark nicht
übersteigen. In diesem Preise müssen alle Architektur- und
Bildhauer -Arbeiten inbegriffen sein ; lediglich gärtnerische Ar¬
beiten übernimmt die Stadt .

3. Die Gestaltung des Entwurfes ist den Künstlern frei-
gegeben . Selbstverständlich bildet die Darstellung der Per .
sönlichkest deö GrotzherzogS den Hauptpunkt der Aufgabe.
* 4 . Der Entwurf ist durch ein Gipsmodell im Maßstab von
einem Achtel der natürlichen Größe des Denkmals darzustellen.
Außerdem ist ein Grundriß mit einer Darstellung der vorge -
fchlageuen Anordnung der Umgebung des Denkmals vorzulegen.
( Maßstab 1 : 50) .

Ferner ist jedem Entwurf ein Kostenanschlag beizufügen,
welcher über alle wesentlichen Kostenpositionen und über die
gewählten Materialien genauen Aufschluß gibt.
' 5. Die Entwürfe find spätestens bis zum 1b. Dezember 1009
an das städtische Hochbauamt Karlsruhe einzusenden. Jeder
Entwurf ist mit einem Wahlspruch zu versehen.

In einem versiegelten Briefumschlag mit demselben Wahl¬
spruch hat der Künstler seinen Namen niederzulegen.

6. Für die drei besten Entwürfe sind Preise von 6000 Mk .
3000 Mart und 2000 Mark auSgesetzt . Fm Falle der lieber,
tragung der Ausführung an oinen preisgekrönten Künstler wird
jedoch der Betrag deS Preises auf den Ausführungspreis aus-
gereihnet.

Das Preisgericht ist berechtigt die PreiSsumme in andrer
Weise zu teilen , sofern es sich einstimmig dafür entscheidet . Es
sollen aber keinenfalls mehr als fünf Preise bewilligt werden

7 . Das Preisgericht besteht aus S nichtbadischen Künstlern
( 3 Bildhauern und 2 Architekten ) . Der Stadtrat ernennt die
Preisrichter und macht ihre Namen bekannt, sobald sie sämtlich
das Amt angenommen haben.

8. Der Spruch des Preisgerichts hat die Entwürfe zu be¬
zeichnen , welche es zur Ausführung für geeignet hält und sich
darüber auszusprechen, ob die Verfasser dieser Entwürfe eine
gute AuSsmhrnng gewährleisten.

S . Der Spruch des Preisgerichts ist spätestens am 1b. Jan
4010 bekannt zu geben. Rach Bekanntgabe des Spruchs werden
die Entwürfe während 14 Tagen öffentlich ausgestellt. Die Ent
würfe stehen zu diesem Zweck dem Stadtrat zwei Monate lang
zur Verfügung .

10. Der Entwurf , welcher zur Ausführung bestimmt ist
wird Eigentum der Stadtgemeinde . Die übrigen Entwürfe
bleiben Eigentum der Verfertiger .

11 . Durch Einreichung eines Entwurfs verpflichtet sich der
Verfasser, die Ausführung des Entwurfs zu der im Voranschlag
festgesetzten Kostensumme zu übernehmen, falls ihm längstens
bis 1b . März 1810 der Auftrag dazu rechtswirksam erteilt wird.

Karlsruhe , den 6. Mai 1900 .
Der Stadlrat : 246«

S i e g r i st. Lacher .

% Rabatt
auf sämtliche Stoffe für Anzüge, Hosen,

I Paletots , sowie Lodenstoffe und Manchester

Willi . Wolf , jr .,
Tuch - Abteilung , Kaiserstr . 82a ,

Eingang Lammstrasse . 1300 j

Warum sind die Zähne so teuer ?
Durch den geringen Umsatz !

Mein Prinzip ist : „Grosser Umsatz , kleiner Matzen “.

Zähne von 2 Mark an
===== = nnter Crarantie . ■ ■ - -

Ganze Gebisse , 28 Zähne , von 50 Mk . an. Reparaturen 1—3 Mk. Umarbeften
| nicht passender Gebisse 1 Mk . per Zahn . Plomben von 1 Mk. an. Goldplomben

von 3 Mk . an. Zahnziehen 1 Mk .

Schmerzloses Zahnziehen .
WM " Teilzahlung gestattet . "MBB 81

Meine vom Kaiserl . Patentamt gesch . Gebisse sind der beste nnd schönste Zahnersatz

Dentist
Karlsruhe , Kaiserstrasse 124 b , II .

Es ist mir ein Bedürfnis , Ihnen hiermit durch gebotene Gelegenheit meinen Dank
auszusprechen ; für die mir endlich durch Ihre Arbeit erwünschten , festen Sitz meiner
künstlichen Zähne , welche ich leider schon in der frühsten Jugend durch Sturz und
Bruch der Naturzähne bedurfte und von da ab schon manche bittre , kostspielige Er - [

I fahrung bei verschiedenen Zahnärzten und Zahntechnikern gemacht , daher bin ich
Ihnen zu Dank verpflichtet , endlich durch Ihre Arbeit zufrieden gestellt zu sein ums I
kann ich Sie mit gutem Gewissen jedem Zahnleidenden , welcher Gebisse oder einzelne

j Zähne bedarf , nur bestens empfehlen. E» Kloliseh .
Herr Karl König , Dentist , sage ich hiermit für das vollkommen schmerzlose und I

schonende Ausziehen von fünf Zähnen , sowie für das schmerzlose Plombieren meinen |
besten Dank und kann ich Herrn König vorkommenden Falls jedermann bestens
empfehlen. A .« Lene .

Teile Ihnen höflichst mit , dass wir mit dem von Ihnen angefertigten Gebiss bis I
jetzt recht zufrieden sind und hoffen, Ihnen dadurch noch viele Kundschaft zukommen
zu lassen . Mein Kollege wird Sie jedenfalls am 18. /8. besuchen , um daa seine um-

I ändern zu lassen und wollen Sie auch dort grösste Sorgfalt anwenden.
Es grüsst freundlichst PolF .
Herrn Karl König , Dentist , sage ich hiermit meinen öffentlichen Dank für das I

schmerzlose Plombieren , sowie für die gut passenden , künstlichen Zähne meiner Frau . !
B . Strobach .

L

tt,

Nächste Wochi
Ziehung garant 12

IMRote^ ,
Nor Geldjew
Nil L okn
44000
E 2. HauptgewT20000.586 Gewinne14000

2800 Gewinne

10000
emp*’. Lott .- Untern

J. Stürmer, i,l^-
InKarlsruhe : CarlJ_ _

Hebelstrasse 11/H(

Jn ’

jjrnsurf̂
Dosen
iZDPfg .

der fassfa und Fginsta
Schuhputz
w&mammsms liberal

Behältlich ,

Tüchtiger
Jfteehattiker

für Fahrrad -Reparaturen für
sofort gesucht bei hohem Lohn.

A. Nombride,
Freibnrg i. Br . 2471

Parfet-Buehhaiidlung
26 MArlfrftfenstrusse 26

empfiehlt

alle Einschlägige Literatur
sowie

sämtliche Sehulartihel

Freitrarg .
In Zigarren, Zigarette !

und Tabaken finden Sie
gute Sorten in reicher
Auswahl in dem

ü Zigarren - H
Spezial -Geschäft

von 78

Fried . Achermann
1 Krenzstrasse 1 .

Alona
MrOn

*, erteile enorm billig.
Katalog « gratis . Vertreter ge»

h’iugt Kntzennvhnns Wiehre

Etzaiserstraste 71 bei Herrn
« I Adam Trust ist sofort ein
schön . Mansardenzimmer zu ver¬
mieten ; ebendaselbstkönnen noch
einige solide Arveiter Mittag -
und Abendtisch erhalten. 2327

Schöne
2 Zimnrerwffhmüiqen
im Hinterhaus mit KochgaS auf
1. April 1899 zu vernnetrn .

Näheres Mchpnrrerstr . 20
im Burean. 347

LH . Md IV. Preis
je 1 Arbeitspferd ,

sowie eine Anzahl mittlere und
kleinere Gewinne erhielt meine
-verte Kundschaft in der Mann¬
eimer Lotterie, dieselben wer-
en sofort eingelöst. Auch offer

nächst spielende Darmstädter .
Mecklenburger , Bad . Krenz -
lofe ä 1 M . . 11 St 19 M ..
Freiburger ä 3.30 M. per Stück
u. a . in . Porto und Liste je
2ö Pfg . 2472

Carl öötz ,
Sebelstr . 11/15 , Karlsruhe .

Diwan .
Neue Hochs. Kameltaschen -

divau mit Rotzhaar v . 41-5 , 50 ,
60 Mk. an , eleg . Plüfchdivan
65 Mk. Große Auswahl, nur
gute, solide Arbeit unter Garantie .
Gebe extra 1430
10 Prozent Rabatt
bis Pfilwsten. Kein Laden, daher
billige Preise.
Spezialgeschäft R . Köhler ,

Schützenstraße 53 , II .

Mg ;u verkaufen.
Schönes Sopha 18 M .. kompl
gutes Bett 30 M ., Nachttisch
i M . . Waschkommode 10 M ,
pol . Vertiko 52 M.. fast neuer
Schrank 10 M. . Spiegel3 M ..
Stühle Stück 1 M . 2468

Uhlandstr . 12 , pari .
ftthmh gut erhalten , billig
^ 81) 111111 , zu verkaufen . 2368
Mühlburg , Bachstr . 46. 2. St .

Tüchtige Former
auf Schablonenarbeit f. dauernde
Beschäftigung 2479

gesucht.
Kaspap Berg ,

Nürnberg -Mögeldorf .

Tüchtiger 2^1
Piaffenleger
per sofort gesucht ]

II . Saueressig ,
Abt .Wand- u. Bodenplatten
Heidelberg,Schröderstr . 10

©rfnahru SÄÄ
Ecke Nüppurrer - u . Werdersiratze,
Abzuholen Maienstraße 1» ,
4. St . rechts . _

Geübte Weißvirherin
empfiehlt sich bei billigster Be
rechnung . Fr . Baher , Schützen -
fhafse 78, Hinterhaus . 2404

?ahrr
ReparaturwertatS

Carl steil
Hrbpriuzenstr. 36 , n. d. H

^ Repa
st sowie

Ji von
Naben ln

Systemen werdenpünkllnt
geführt Emaillierung ».
nickelung , das Fnfiand
derRäder » jetzt bsjlek «
heit. Ersatz - und
teile bill gst.

Vertreter :
Stoewer - Grers -Fa ^

Dürkopp & Co. , vic

Slidt. Vierer
Kshiensäoiebädsrund

'

I . , II . und III .

Für Damen und
geöffnet : . Werktag*
mittags ' /jS—lUhr ,
mittags 1/*3— 1/*ö
und Sonntags vor
*/,8 - 12 Uhr“.

h-rstmilvki LK '
billig zu verkaufen . „
Leovoldstr . 20 , 3 . St .

Sedanstr . 8 » , H.

Fatzrraba7zuKn .
Zähringerstratzc 1 .

iaMaöfundh - i^
35 Mk. zu verkaufen .
Mivvurrerstr . 12,

StanaesbuedaurrAgr der Staat Durlact-
Geburten vom : 6. April bis 4 . Mai : FriednH

Wilhelm, Vater Albert Richter , Taglöhner . Wilhelmine .
Vater Wilhelm Andreas Glaser , Schreiner. Herbert sw«
Vater Georg Klein, Schreiner . Ludwig Emil, Vater
Goldschmidt , Hilfsarbeiter .

Eheschließungen am 1 . Mai : Mar Wilhelm -
Fabrikarbeiter von Berghausen, Amt Durlach und Kar«
von Stein , Amt Breiten . Christian Fehr , Ersenbahnar
Oeschelbronn , Amt Pforzheim und Wilhelmine Morlock v»
Amt Bre :ten. Jakob Friedrich Heinrich Maag, Fabrik«:
Frieda Karoline Benneter , Dienstmädchen , beide von h:cr -
Adam Arfeidt, verw . Zimmermann von Durlach une
Schneider, Zimmermädchen von Balingen (Württemverv'
Lamprecht , Hafnermeister von Königsbach . Amt Durlach »

Magdalena Gebhardt von Langensteinbach, Amt DurwK'
Todesfälle vom 30. April bis 6. Mai : Bert«

Friedrich Gustav Meier , Fabrikarbeiter , alt 7 Mon tr - -

geborene? Mädchen , Vater Hermann Heinrich Löffel, Mes
Johanna , Vater Karl Höpfinger, Fabrikarbeiter , oU

Stanaesbucbaii§2üge aer Staat lWr
Geburten vom 28 . April bis 4. Mai : Artur Rob^

rich , V . Franz Wüst , Obsthändler Ella Elisabeths
Seeger , Bäckermeister . Wilmar Henriette Frieda , B« ,
Brune , Sortiermeister . Erika Klara V . Paul Hinze , + ,
Willi . V . Karl Bach . Schlosser. Jda , V Julius Kern.J
Gertrud Emilie Elisabeth, V . Friedrich Mack , Lben ,
Luise Hermine, Vater Max Schlitter , Graveur . Lffw
Hermann Seitz. Fuhrunternehmer . Martha Maria s ^
V. Josef Strobel Hauptlehrer . Amalie Eva SopPk. ^
Kiffel , Wagenwärtergehilfe Oskar , B . Damian (
Karl Wilhelm, V Jakob Kleinert, Kutscher . Erika - ^ ^
V . Karl Zimmerinann , EamtötSsergeant . Re tun £
flohrer , Weichenwärter. Alfred Eduard Hermann. ?-

Dobratz, Buchhalter Luise Maria Gertrud . B . i, ..
Zahlmeister-Aspirant . Maria Martha , Vater Gustav - •

kaglöhner . Äise Berta , V . Josef Müller , Schneider. -
Heinrich (Zwillinge), B . Philipp Lenz , Buchbinder .
B . Georg Hettinger , Dame , schneider Bruno Herma «
Friedrich August . V . Hermann Gatzmann, Portier .
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